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Otti Wilmanns 
(24.10.1928–29.10.2023) 

Wenige Tage nach ihrem 95. Geburtstag ist Frau Professor Dr. Otti Wilmanns in Frei-
burg i. Br. verstorben, nach einer langen, noch sehr aktiven Zeit im Ruhestand. Sie war seit 
exakt 60 Jahren Mitglied und seit 25 Jahren Ehrenmitglied der Floristisch-soziologischen 
Arbeitsgemeinschaft. Zweimal, 1971 und 1990, hat sie zur traditionellen FlorSoz-Jahres-
tagung – einem oder vielleicht besser dem Kernangebot unserer wissenschaftlichen Gesell-
schaft – nach Freiburg im Breisgau eingeladen und diese zusammen mit ihrem Team vom 
Lehrstuhl für Geobotanik der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg mit großem Erfolg 
durchgeführt. 

In Bremen geboren und aufgewachsen und dort zunächst auch zur Schule gegangen, ver-
brachte Otti Wilmanns bereits ihre Jugend- und weitere Schulzeit kriegsbedingt in Südwest-
Deutschland (Tuttlingen) und legte dort auch drei Jahre nach Kriegsende ihr Abitur ab. Ab 
dem Wintersemester 1949/50 studierte sie dann in Tübingen und Göttingen Biologie, Geo-
logie und Chemie auf Lehramt, arbeitete jedoch zuvor noch ein Jahr als Landwirtschafts-
lehrling auf einem Gut im nordwestlichen Bodenseegebiet. Letzteres trug sicherlich dazu 
bei, dass die theoretischen, akademischen Ansätze und Inhalte von Anfang an auch auf einen 
guten praktischen „Nährboden“ fielen und sie stets gerade auch den Anwendungsbezug 
wissenschaftlicher Erkenntnisse und deren Umsetzung in die Praxis im Auge hatte. 

Man hört immer wieder die Forderung, die Wissenschaft möge aus ihrem Elfenbeinturm 
herabsteigen und sozusagen der Gesellschaft auf Augenhöhe begegnen und ihr auch etwas 
zurückgeben. An Ottis Lehrstuhl erschien diese „Bodenhaftung“ und gesellschaftliche Ein-
bindung insbesondere bezüglich Land- und Forstwirtschaft sowie Naturschutzakteuren und 
Anwendungsorientierung stets selbstverständlich und wurde uns von Frau Wilmanns konse-
quent vorgelebt. 

Zu Otti Wilmanns‘ eigenen einflussreichen Lehrern gehören u. a. Professor Konrad 
Buchwald (s. insb. ihre Dissertation Wilmanns 1955, 1956a/b), der ebenfalls stark anwen-
dungsorientierte Ansätze für die Umweltplanung verfolgte (vgl. Buchwald & Engelhardt 
1978–1980), sowie Professor Reinhold Tüxen, auf den ja auch der Name unserer wissen-
schaftlichen Schriftenreihe zurückgeht. Bemerkenswerterweise wurde Frau Wilmanns ihrer-
seits entsprechend später wiederum Lehrerin von Konrad Buchwalds Sohn, Professor Rainer 
Buchwald (Universität Oldenburg). Und mit Reinhold Tüxen veröffentliche Otti Wilmanns 
u. a. zwei Bände der Rintelner Symposien (Wilmanns & Tüxen 1979, 1980). Auch Rainer 
Buchwald hat die (naturschutz)fachlichen Ansätze und Anliegen seiner Lehrerin und zu-
gleich seines Vaters in Lehre und Praxis weitergetragen. 

Begonnen hat Otti Wilmanns ihren eigenen wissenschaftlichen Lebensweg – so wie 
später auch viele ihrer Schüler – mit klassischen, vegetationskundlichen Bearbeitungen in 
bestehenden oder zur Ausweisung vorgesehenen zukünftigen Naturschutzgebieten, so in 
einem der ältesten Naturschutzgebiete Baden-Württembergs und einem der größten Schutz-
areale im Landkreis Reutlingen auf der Schwäbischen Alb (NSG G(e)reuthau, Regierungs-
bezirk Tübingen; RP Tübingen 1995). Derartige grundlegende geobotanische Bearbeitungen 
setz(t)en gute Florenkenntnisse und eine gewisse Geländegängigkeit voraus, bestanden dann 
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aber zunächst vor allem aus einer detaillierten Typisierung und Klassifizierung der konkre-
ten Pflanzenbestände anhand gründlicher pflanzensoziologischer Tabellenarbeit auf der 
Grundlage eines möglichst umfangreichen und repräsentativen Datensatzes von Vegeta-
tionsaufnahmen. Häufig folgte abschließend, wie auch bei ihrer eigenen Doktorarbeit, eine 
mindestens exemplarische oder gar vollständige großmaßstäbliche Kartierung der Lebens-
räume in den entsprechenden Untersuchungsgebieten. Die klassische pflanzensoziologische 
Tabellenarbeit wurde dabei, – und auch bei studentischen Übungen (Pflanzensoziologische 
Kurse) noch bis weit in die 1980er Jahre hinein –, handschriftlich und mittels Rechenpapier, 
Schere, Klebstoff/Uhu sowie händischem Umschreiben bewerkstelligt! Wie extrem sich dies 
bis heute geändert hat, bedarf wohl nicht der weiteren Erläuterung. 

Seit dem Abschluss ihres Studiums mit dem Staatsexamen für das Höhere Lehramt und 
der Promotion 1955 in Tübingen (Wilmanns 1955, 1956a/b) hat Otti Wilmanns dann 80 (!) 
Semester gelehrt. Zunächst war sie Assistentin an der Universität Tübingen, wo sie sich auch 
noch zu Beginn des Jahres 1961 im Fach Botanik habilitierte (Wilmanns 1962) – als eine 
Voraussetzung für die von Professor Hans Mohr angebotene Übernahme entsprechender 
Lehraufgaben im Bereich der Botanik an der Universität Freiburg. Noch in demselben Jahr 
wurde Letzteres vollzogen und dauerte dort 70 (!) Semester – seit dem Sommersemester 
1961 bis zu ihrer Emeritierung im Alter von 67 ½ Jahren mit Abschluss des Wintersemesters 
1995/96: Als wissenschaftliche Assistentin an der Universität Freiburg begonnen, dann als 
akademische Rätin und seit 1967 als Professorin fällt in diese lange Zeit, nach 14 Jahren, 
schließlich auch die Einrichtung eines/ihres eigenen Lehrstuhls für Geobotanik an der 
Fakultät für Biologie zum 1. Juni 1975, der nun also kurz vor seiner 50-Jahrfeier steht. Aus 
der Berufungskommission berichtete einmal Professor Günther Osche, dass schließlich – 
wohl von ihm – die entscheidende Frage gestellt wurde: „Wilmanns oder will man’s nicht?“ 
Wie die Kommission seinerzeit entschieden hat, ist bekannt. 

Ottis eigene Beschriftung in ihrem Fotoalbum: 
„Star-“Photo für die Vorstellung als Ordinaria in 
den „Universitätsblättern“. Juli 1975 (Foto: privat).   
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Am Geobotanik-Lehrstuhl von Anfang an mit dabei, sowie quasi die gesamte Zeit bis zu 
ihrem Ausscheiden aus dem sogenannten aktiven Dienst als Professorin 1996 und darüber 
hinaus, war Professor Arno Bogenrieder. Er ist einer ihrer frühen Schüler und Doktoranden 
und damit zugleich längster und engster wissenschaftlicher Weggefährte auf Ottis Freiburger 
Weg. Arno Bogenrieder, vielfach zurückhaltend und mehr im Hintergrund wirkend, hat 
schließlich in jüngerer Zeit auch maßgeblich dazu beigetragen, dass Kernthemen und -inhal-
te ihrer (Ottis) und ihrer gemeinsamen Lehre auch in der zweiten Hälfte der 1990er-Jahre 
und ins neue Jahrtausend hinein Studierenden der Biologie weitervermittelt wurden und bis 
heute auch zentraler Bestandteil in den Bachelor- und Masterstudiengängen der Fakultät für 
Biologie geblieben sind (s. u.), ohne an Aktualität und Attraktivität verloren zu haben. 

Diese „Eckdaten“ bringen deutlich zum Ausdruck, wo Otti Wilmanns‘ oberste Prio-
ritäten lagen und wo sicherlich die allermeiste Zeit, Kraft und Energie, geistig und physisch, 
über Jahrzehnte von ihr investiert wurden: in die Lehre für ihre Freiburger Studenten. 
Zentral waren dabei in der geobotanischen Lehre stets, und auch bis heute, die geo-
botanischen Geländeübungen und vor allem das Exkursionsprogramm. Dieses bestand und 
besteht einerseits aus den Tagesexkursionen in der näheren und weiteren Umgebung von 
Freiburg, mit ihrer einzigartig vielfältigen, höchst lehrreichen naturräumlichen Ausstattung 
(s. u.), andererseits aus den sogenannten großen, sprich mehrtägigen Exkursionen, die 
damals am häufigsten in das Gebiet um die Freiburger Hütte im österreichischen Lech-
quellengebirge führten. Mit „exklusiven“ Exkursionszielen wurde Frau Wilmanns sicherlich 
von vielen Kollegen übertroffen, war es doch ihr sehr wertvoller, beherzigenswerter und 
zielführender Grundsatz, sich in den mit den Studenten besuchten Gebieten als Dozentin 
selbst bereits möglichst gut auszukennen. Dies erforderte natürlich, bzw. hätte erfordert, 
entsprechenden Vorlauf, Zeitaufwand und Vorexkursionen zur gründlichen Vorbereitung. 
Immerhin ging es mehrfach an die Nordseeküste … und auch vereinzelt nach Lappland. 
Ganz außergewöhnlich war eine Exkursion der Abteilung auf die Kanarischen Inseln, vor 
allem von Arno Bogenrieder initiiert und organisiert, bei der sich Frau Wilmanns dann auch 
eher als (normale) Teilnehmerin verstand. 

Bei der Alpenexkursion 1980 (Foto: privat).   
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Als ich selbst Frau Wilmanns vor gut 40 Jahren am Anfang meines Biologie-Haupt-
studiums kennenlernte, war ihr Lehrstuhl von Studentinnen und Studenten, die sich speziell 
für das Geobotanik-Studium in Freiburg entschieden hatten, sehr stark frequentiert. Ihrem 
guten Rat, den sie zunächst auch mir wie vielen anderen gab, Geobotanik lieber (nur) als 
Nebenfach zu studieren, folgte ich zum Glück nicht und unterzog mich auch auf Anhieb 
erfolgreich dem sogenannten „Sträußchentest“ im großen Biologie-Hörsaal. Dieser Test 
diente im Wesentlichen dazu, das Personenlimit der 50er-Reisebusse einhalten zu können, 
mit denen die geobotanischen Exkursionen im Diplom-Hauptstudium, die sogenannten 
Fortgeschrittenen-Exkursionen, zu dieser Zeit durchgeführt wurden. 

Frau Wilmanns war bekannt für ihre strenge, akribische, in ihren Worten rundum 
„pünktliche“ Art, wobei Pünktlichkeit sich nicht nur im eigentlichen Wortsinn unmittelbar 
auf vereinbarte und einzuhaltende Zeiten bezog, sondern indirekt auf viele (Lebens-)Berei-
che, Tätigkeiten und Verhaltensweisen in weitem Sinne. So rollte der Fortgeschrittenen-
Exkursionsbus wiederholt bereits um 6.55 Uhr davon, wenn 7 Uhr als Startzeit angegeben 
war. Und bei guter Tagesform und gnädiger Stimmung hieß Frau Wilmanns bisweilen den 
Busfahrer nochmals anzuhalten und die Türe zu öffnen, um jemanden noch knapp Herbei-
springenden doch noch mitzunehmen, … oder anderenfalls war er umsonst herbeigeeilt. 

Sie bemühte sich auch immer in vorbildlicher und höchst gewissenhafter Weise darum, 
Fragen, die bei einer Vorlesung oder Exkursion offengeblieben waren, sobald wie möglich 
zu klären und den Studierenden keine Antwort schuldig zu bleiben. Überhaupt wurde der 
Lehre und den Studierenden von ihr eben allerhöchste Priorität eingeräumt und ihr größtes 
Engagement zuteil, inklusive aller früheren Strenge, die sich im Alter immer mehr verlor. So 
ist es ihr großes Verdienst, Hunderten von Studierenden solide biologische und insbesondere 
anwendungsorientierte vegetationsökologische Kenntnisse vermittelt zu haben, einschließ-
lich einer vorbildlichen wissenschaftlichen (selbst)kritischen Grundeinstellung und daraus 
abgeleiteten Vorgehens-, Bewertungs- und Entscheidungsweise. Dabei hat sie an der Uni-
versität Freiburg und im Raum Freiburg zusammen mit Arno Bogenrieder insbesondere ein 
Konzept und Lehrprogramm von geobotanischen Geländeübungen und Exkursionen auf-
gebaut, das in weiten Teilen bis heute Bestand hat. So werden aktuell ein Großteil der dama-
ligen Anfänger- und Fortgeschrittenen-Exkursionen sowie wesentliche Inhalte der geo-
botanischen Geländeübungen und pflanzensoziologischen Kurse des Diplom-Studienganges 
in ganz ähnlicher Weise in den modularisierten Bachelor- und Master-Studiengängen 
weitergeführt und weitervermittelt, insbesondere als geobotanische Einführungsexkursionen 
im BSc-Studium Biologie und später dann als Masterexkursionen, – alljährlich in allen 
Modulformen, in Grund-, Vertiefungs-, Profil-, Projekt-, Orientierungs-, Schwerpunkt- und 
Wahlmodulen der Ökologie und Geobotanik. 

Dankenswerter- und umsichtigerweise weiß die Fakultät für Biologie der Universität 
Freiburg trotz der weiter gewachsenen Breite des Faches diese klassischen Facetten der Le-
benswissenschaften – Ökologie, Geobotanik – weiterhin als grundlegenden und unverzicht-
baren Ausbildungsstoff der Biologie zu schätzen. Folgerichtig hat sie sich bewusst dafür 
entschieden, weiterhin ein breites Biologie-Grundstudium anzubieten und eine Einführung in 
die entsprechenden Inhalte für alle Biologiestudenten im Bachelor-Studiengang obliga-
torisch zu erhalten sowie darüber hinaus ein entsprechendes Vertiefungsangebot im Master-
studiengang anzubieten. Dies wurde bzw. wird weiterhin durch die beiden nachfolgenden 
Abteilungsleiter mit hoher Priorität sichergestellt. So wird es (hoffentlich) auch weiterhin 
fest verankert bleiben im Lehr- und Forschungsspektrum der Freiburger Biologie, denn in 
näherer Zukunft stehen auch hier wieder organisatorisch-strukturelle Veränderungen an. 
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Aus Frau Wilmanns‘ umfangreicher Lehrtätigkeit ist so ganz nebenbei (?), – nein eher 
zwangsläufig und naheliegenderweise –, Ottis sogenannte „Rote Bibel“, die „Ökologische 
Pflanzensoziologie“ hervorgegangen, ihr zuletzt in 6. Auflage erschienenes kompaktes 
Lehrbuch (Wilmanns 1998; 1. Aufl. 1973). Dieses Werk kann zweifellos als ihre bedeu-
tendste und „wirkkräftigste“ Schrift bezeichnet werden. Generationen von Studenten haben 
daraus Stoff von Lehrveranstaltungen nachgearbeitet, insbesondere auch bei der Anfertigung 
von Exkursionsprotokollen, und für Prüfungen gelernt; und/oder dieses Lehrbuch dient(e) 
ihnen im späteren Berufsleben als wertvolles Nachschlagwerk für grundlegende oder 
speziellere Zusammenhänge der Vegetationsökologie und Lebensraumvielfalt. Ottis Rote 
Bibel ist zwar schon lange vergriffen, jedoch als kostenloser pdf-Download weiterhin 
verfügbar (unter https://freidok.uni-freiburg.de/data/3750), ebenso weitere Publikationen von 
ihr (unter https://freidok.uni-freiburg.de/pers/16273). 

Exkurs zur Ökologischen Pflanzensoziologie, zu deren Ansatz und Wissenschaftlich-
keit: Unter diesem Stichwort sei auf einen wichtigen Punkt in Frau Wilmanns‘ und unserem 
Verständnis und Anliegen der Pflanzensoziologie hingewiesen und damit zugleich auf einen 
wichtigen, beachtenswerten Kritikpunkt eingegangen: Für einen sensiblen Naturbeobachter 
und -erfasser lässt sich nämlich die reale Vielfalt der belebten Natur, die aus einzigartigen 
historisch geprägten Elementen in Form der „individuellen“ Pflanzenbestände aufgebaut 
wird, vielfach nicht (ganz) befriedigend in ein einziges objektives naturwissenschaftliches 
System „zwängen“. So kann man bei unserem Objekt Lebensraum-Vielfalt als einzelner 
Wissenschaftler dazu tendieren, zu stark aus dem persönlichen Blickwinkel und mit 
begrenztem, wenn auch durchaus großem Erfahrungsschatz „seine“ (subjektive) Vegetation 
zu erfassen und zu beschreiben. 

Für uns besteht jedoch grundsätzlich der Anspruch, muss bestehen, dass andere Wissen-
schaftler die floristischen Gliederungen (Charakterisierungen, Typisierungen, Klassifizie-
rungen) mit gleichem oder zumindest doch sehr ähnlichem Ergebnis nachvollziehen und 
unabhängig reproduzieren können. Dazu ist allerdings in der Tat auch ein guter Wille erfor-
derlich, d. h. ein konstruktives, gutwilliges Nachverfolgen. Denn das Vorkommen/Verhalten 
der Arten sowie die Artenkombinationen/Vergesellschaftungen sind außerordentlich variabel 
und vielgestaltig, so dass sich bei dem komplexen Zusammenspiel in den Lebensräumen, für 
die komplexen „biodiversen“ Phänomene nicht selten mehrere Lösungsansätze und Inter-
pretationsmöglichkeiten finden lassen. Diesbezüglich war es ein wichtiges Anliegen und 
Bestreben von Frau Wilmanns, dass die (vegetationskundlichen) wissenschaftlichen Daten-
sätze/Datengrundlagen stets auch eindeutig und gut nachvollziehbar das Beschriebene und 
die Schlussfolgerungen belegen, also insbesondere auch die vorgenommene floristische 
Charakterisierung und Differenzierung von Vegetationstypen (Pflanzengesellschaften; Syn-
taxa). Es konnte sie stark erregen oder gar verärgern, wenn dies nicht der Fall war, d. h. 
wenn die gewählten Kriterien und die Schlussfolgerungen (auf Anhieb) nicht nachvoll-
ziehbar waren oder unbegründet erschienen. Dieser Gesichtspunkt ist erfahrungsgemäß nicht 
so selbstverständlich, wie er klingen mag. 

Speziell bezogen auf die „Ökologische Pflanzensoziologie“, aber auch darüber hinaus 
auf die Pflanzensoziologie im Allgemeineren und den Begründer der Pflanzensoziologie 
Josias Braun-Blanquet im Besonderen, überrascht auch eine Art „Fundamentalkritik“, auf 
die an dieser Stelle noch kurz einzugehen, ich für angebracht halte. Diese stammt nämlich 
aus der Feder von keinem Geringeren als dem Vegetationsökologen Professor Heinrich 
Walter und wurde von ihm bemerkenswerterweise auch in seinem vierbändigen, grund-
legenden Lehrbuch Ökologie der Erde (Walter & Breckle 1991–2004) festgehalten, in 
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Band 1 (Walter & Breckle 1991: 125 ff.). Seine Kritik an der Pflanzensoziologie gipfelt u. a. 
in der Formulierung „Deshalb ist eine „Ökologische Pflanzensoziologie“ ein Widerspruch 
in sich, was das bei Wilmanns (1978) aufgestellte System deutlich zeigt.“ Hier fehlte 
offensichtlich der gute Wille im Sinne des oben Beschriebenen. Es überrascht umso mehr, ja 
befremdet ein wenig, hatten Otti Wilmanns und Heinrich Walter meines Erachtens – mit 
gutem Willen betrachtet – doch beide letzten Endes dasselbe Ziel vor Augen und haben es 
auch jeweils auf ihre eigene Weise erfolgreich erreicht, nämlich die komplexen Zusammen-
hänge des (gemeinsamen) Vorkommens von Pflanzenarten und deren Lebens-/Standorts-
bedingungen zu entschlüsseln und in ihren Kausalitäten zu verstehen. So liegen die Ur-
sprünge und die Anwendbarkeit der Pflanzensoziologie gerade auch in natürlichen Land-
schaften, wie in den Hochgebirgen (Braun-Blanquet & Jenny 1926, Braun-Blanquet 1951), 
deren Lebensraummosaik häufig in mustergültiger und gesetzmäßiger Weise durch die 
(klein)standörtliche, ökologisch bedingte Vergesellschaftung der Arten geprägt ist. Darüber 
hinaus ist die ökologische Pflanzensoziologie in der Tat ebenso in stark vom Menschen 
geprägten Kulturlandschaften, in Wald und Offenland, hervorragend anwendbar, und wird 
dort auch schon lange sehr erfolgreich angewendet (vgl. dazu alleine das europäische 
naturschutzfachliche System Natura 2000). 

Mehr Pflanzensoziologie geht nicht – oder Pflanzensoziologin XXXL 

Otti Wilmanns war in der Tat voll und ganz Pflanzensoziologin, im weitesten Sinne, 
weniger dagegen Synsystematikerin im engeren Sinne. Sie verstand die Pflanzensoziologie 
in ihrer ganzen Breite, im Sinne von Vegetationskunde und Vegetationsökologie, ja eben 
von wesentlichen Teilen und vom Kern der Geobotanik, sozusagen dem substanziellen 
botanischen Teil der Ökologie. Folgt man nämlich dem Strasburger, mit seinen fast 
40 Auflagen (1. Aufl. 1894; 38. Aufl. 2021; Kadereit et al. 2021) das Lehrbuch der Botanik, 
so war die Geobotanik lange Zeit eine der vier Hauptkapitel/Teildisziplinen innerhalb der 
Botanik, neben Struktur, Physiologie und Evolution/Systematik, und wurde erst in den jün-
geren Auflagen zum Kapitel Ökologie umbenannt. Wie Otti Wilmanns die Pflanzenso-
ziologie im weitesten Sinne verstand, lehrte und erforschte, geht eindrucksvoll aus den 
verschiedensten Themenfeldern hervor, die in ihren Publikationen behandelt werden und die 
ganz verschiedene Aspekte der Vegetationsökologie und Geobotanik beleuchten. Genannt 
seien speziell floristisch-soziologische, historisch-genetische/entwicklungsgeschichtliche so-
wie populationsbiologische Gesichtspunkte. 

Verschiedene grundlegende Vertiefungsrichtungen und Spezialisierungsfelder legte sie – 
nach meiner Wahrnehmung – mehr oder weniger bewusst auch ihren Schülern sozusagen 
mit in die wissenschaftliche Wiege, für deren mögliche Karriere und weiteren erfolgreichen 
wissenschaftlich-beruflichen Lebensweg. Hier seien nur exemplarisch-auszugsweise, ohne 
Anspruch auf Vollständigkeit und Repräsentativität, sieben Themenfelder genannt, in der 
Reihenfolge der Dissertationen bzw. Habilitationen an der Universität Freiburg, Fakultät für 
Biologie, Lehrstuhl für Gebotanik: 
(1) Urwaldforschung, PNV, Waldschutzgebietsforschung: Dr. Winfried Bücking, Vater 
der baden-württembergischen Bannwälder (Diss.: Bücking 1969; u. a. Bücking et al. 1994) 
und PD Dr. Thomas Ludemann (Diss.: Ludemann 1992, 2013; u. a. Kricke & Ludemann 
2018; vgl. auch weiter unten Untersuchungen in Waldschutzgebieten Baden-Württembergs, 
die von Frau Wilmanns mit initiiert bzw. betreut wurden). 
(2) Lichenologie: Prof. Volkmar Wirth (Diss.: Wirth 1970/1972; u. a. Lehrbuch Die Flech-
ten Deutschlands: Wirth et al. 2013). 
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(3) Klassische Pflanzensoziologie, Moorkunde: Prof. Klaus Dierßen (Habil.: Dierßen 1982; 
u. a. Lehrbücher Einführung in die Pflanzensoziologie: Dierßen 1990 und Vegetation Nord-
europas: Dierßen & Dierßen 1996; sowie Dierßen & Dierßen 1984). 
(4) Vegetationskomplex-Forschung, Sigmasoziologie u. v. a. m.: Prof. Angelika Schwabe 
(Diss.: Schwabe-Braun 1979, 1980; Habil.: Schwabe-Kratochwil 1986; u. a. Lehrbuch 
Ökologie der Lebensgemeinschaften. Biozönologie: Kratochwil & Schwabe 2001). 
(5) Ausbreitungsökologie, Vegetationsdynamik, Renaturierungsökologie: Prof. Anton 
Fischer (Diss.: Fischer 1980; Lehrbuch Forstliche Vegetationskunde: Fischer 2003) und 
Prof. Johannes Kollmann (Diss.: Kollmann 1994; u. a. Lehrbuch Renaturierungsökologie: 
Kollmann et al. 2019). 
(6) Biozönologie, Tier-Pflanzen-Interaktion: Prof. Rainer Buchwald (Diss.: Buchwald 
1986; Habil.: Buchwald 1995) und Prof. Angelika Schwabe (s. o.). 
(7) Historische Geobotanik, Vegetationsgeschichte, Anthrakologie: PD Dr. Thomas Lude-
mann (Diss.: Ludemann 1992; Habil.: Ludemann 2006, 2007). 

Frau Wilmanns hat nicht nur viele inspiriert und motiviert, sondern sie hat ihre 
Schülerinnen und Schüler darüber hinaus auch sehr selbstständig arbeiten und entscheiden 
lassen. Ideengeberin, Betreuerin und Vorbild war sie für viele Studentengenerationen, 
Doktoranden und Habilitanden und damit auch für eine kaum überschaubare Zahl von 
wissenschaftlichen Arbeiten – Diplom- und Staatexamensarbeiten, Dissertationen und 
Habilitationen. Diese wissenschaftliche „Investition“ zahlt sich bis heute in breiter und 
vielfältiger Weise aus, trägt heute noch reiche Früchte. Wohl ohne dass irgendjemand einen 
vollständigen Überblick hat und hatte, sie selbst eingeschlossen, wirken ihre Schülerinnen 
und Schüler als Multiplikatoren in den verschiedensten Bereichen und auf den verschie-
densten Ebenen, in Fach- und Verwaltungsbehörden, Gutachterbüros, Museen und Ver-
suchsanstalten, bei Verbänden, in Wissenschaftsverlagen, auch in der (freien) Wirtschaft, 
von der kommunalen über die Kreisebene, die Regierungspräsidien und Bundesländer bis 
auf die nationale Ebene und darüber hinaus. Nicht wenige sind Lehrer geworden oder 
konnten in der Forschung bleiben und selbst Hochschullehrer werden, tragen ihre Lehre 
weiter ... 

Sehr daran interessiert war Frau Wilmanns, dass ihre Schülerinnen und Schüler das 
erworbene geobotanische Wissen erfolgreich anwenden und damit auch eine berufliche 
Existenz aufbauen konnten. So war sie beispielsweise auch mit Fug und Recht stolz darauf, 
dass zahlreiche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der baden-württembergischen Naturschutz-
fachverwaltungen, insb. auch in leitenden Positionen, in der Abteilung Geobotanik aus-
gebildet worden waren. 

Nicht alle Studenten sind mit Ottis Art und Anforderungen gut zurechtgekommen bzw. 
Otti nicht mit allen, die aber dennoch sehr gerne schwerpunktmäßig Geobotanik studieren 
wollten. Diese wurden dann eher von Arno Bogenrieder oder zeitweise auch von Rainer 
Buchwald „aufgefangen“. Oder sie haben sich externe Betreuer gesucht oder an anderen 
Ausbildungsstätten zu Ende studiert. Und auch sie haben vielfach in ihrem beruflichen 
Werdegang und Wirken die traditionelle Freiburger Geobotanik(-Lehre) maßgeblich weiter-
getragen, erfolgreich angewendet und in die Praxis umgesetzt, in den Naturschutzverwal-
tungen oder bei naturschutzfachlichen Gutachen etc. etc. etc. 

Viele wissenschaftliche Schülerinnen und Schüler waren mit Frau Wilmanns in 
jahr(zehnt)elanger freundschaftlicher Bekanntschaft verbunden, durch zahlreiche gemein-
same Erinnerungen, Erlebnisse und Erfahrungen. Ihren neunten runden Geburtstag hatte ich 
bereits zum Anlass genommen, einige Gesichtspunkte aus meinem persönlichen Blick-
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winkel, demjenigen eines der vielen Schüler, zusammenzustellen (Ludemann 2018). Ich 
denke, dabei auch für manch anderen der zahlreichen Schülerinnen und Schüler gesprochen 
zu haben, die Ähnliches erfahren und wahrgenommen haben. Allgemeine Würdigungen des 
Lebenswerkes von Frau Wilmanns erfolgten bereits mehrfach und wurden nicht zuletzt auch 
durch Ehrenmitgliedschaften (FlorSoz seit 1998, BLNN seit 2005) und durch die Ver-
leihungen der Staatsmedaillen des Landes Baden-Württemberg in Silber (1978) und Gold 
(1983), des Naturschutzpreises Baden-Württemberg (1982) sowie insbesondere des Rein-
hold-Tüxen-Preises (2003) zum Ausdruck gebracht. Auf die sehr treffende und empathische 
Laudatio bei Letzterer durch ihren Nachfolger auf dem Lehrstuhl für Geobotanik in 
Freiburg, Professor Ulrich Deil, und insbesondere die dort erfolgte Würdigung wesentlicher 
Aspekte des wissenschaftlichen Werkes von Otti Wilmanns, ist an dieser Stelle nochmals 
nachdrücklich hinzuweisen (Deil 2003). Ergänzt sei, dass Frau Wilmanns ihre Schüler und 
insbesondere ihre Doktoranden und Hochschulassistenten gerade in den von Ulrich Deil 
hervorgehobenen Themenkomplexen motivierte, sich mit diesen Bereichen weitergehend zu 
beschäftigen und längerfristig vertiefende Studien anzustellen. Genannt werden in Deil 
(2003: 16) die Themenkreise (1) geschichtlich bedingte Züge in der heutigen Pflanzendecke, 
(2) Vegetationskomplex-Forschung, (3) Sukzessionsprozesse, insbesondere im Habitat 
Trockenrasen, (4) Lebensstrategien im Weinberg sowie (5) Pflanzengesellschaften als 
Lebensraum für Tiere. Einzelne markante Beispiele entsprechenden „Schüler-Outputs“ 
wurden bereits weiter oben angeführt. 

Verleihung der Silbernen Staatsmedaille für Naturschutz durch Minister G. Weiser 1978 (Foto:  
K. Eppler, Stuttgart).   



  9 

 

Als zwei weitere bis heute hochaktuelle Wirkungsfelder von Otti Wilmanns seien ge-
nannt: 
(1) ihr früher und jahrelanger Einsatz zur Initiierung, fachlich-methodischen Durchführung 
und landesweiten Etablierung der Biotop(typen)kartierungen in Baden-Württemberg, bereits 
in den 1970er-Jahren begonnen, mit ausschlaggebender Relevanz für Offenland und Wald 
und damit bis heute auch für die weitergeführten regelmäßigen Biotopkartierungen in der 
Gesamtlandschaft, sowie 
(2) die substanzielle Unterstützung/Förderung der Erforschung und Ausweisung von Natur-
schutz- und Waldschutzgebieten sowie von bestimmten Biotop- und Lebenraumtypen in 
Form der Vergabe und fachlichen Betreuung von zahlreichen wissenschaftlichen Arbeiten. 
Bezogen auf den Naturschutz und die Naturschutzgebiete in Baden-Württemberg wäre ein 
vollständiger Überblick wohl allenfalls mit großem Aufwand zu gewinnen, im Bereich der 
Waldschutzgebiete (Bann- (BW) und Schonwälder (SW)) lassen sich, ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit, auf Anhieb Arbeiten im BW Bechtaler Wald und BW Hechtsgraben 
(Waldermann 1971), BW Wehratal (Schuhwerk 1973), BW Flüh (Schwabe-Braun 1977), 
BW Schwarzahalden (Kersting 1986), BW Zweribach (Ludemann 1987, 1992), BW Schei-
benfelsen (Denz 1988, Lüth 1988), BW Faulbach (Cerff 1994) sowie BW Feldseewald, SW 
St. Wilhelmer Eislöcher und BW Napf (Schottmüller 1996) nennen. 

Neben ihrer umfangreichen und breiten Lehrtätigkeit kann Otti Wilmanns auf ein ebenso 
umfang- und themenreiches Schriftenverzeichnis blicken, das sich der 200sten Schrift 
näherte. Dabei sagt die bloße Anzahl an Publikationen selbstverständlich nur sehr begrenzt 
etwas über die Qualität und Quantität der Forschung aus. Im Gegensatz zu heute eher 
üblichen Publikationspraktiken und „Multiautorenkollektiven“ ist für die Forscherin Otti 
Wilmanns hervorzuheben, dass sie die weit überwiegende Anzahl ihrer Publikationen alleine 
oder allenfalls mit ein oder zwei Co-Autoren verfasst hat und sich außerordentlich 
umfangreiche und grundlegende Darstellungen darunter befinden. Wäre Frau Wilmanns den 
gezielten Praktiken gefolgt, auf möglichst vielen möglichst hoch „gerankten“ Artikeln als 
Co-Autorin zu erscheinen, müsste sie als langjährige Abteilungsleiterin auf zahlreichen 
weiteren Publikationen mit genannt sein, zu denen sie in irgendeiner Weise beigetragen hat. 
Dem stand aber ihre gründliche, bescheidene und kritische Forschernatur im Wege – und 
wohl auch ein damals anderer allgemeiner Zeitgeist in den Naturwissenschaften: Zeichnete 
sich früher ein Wissenschaftler durch (konstruktives) skeptisches Hinterfragen aus, so sind 
Skeptiker heute eher die Ausnahme, machen sich unbeliebt und geraten leicht in Verruf.  

Frau Wilmanns war Vorbild als exakte, bescheidene, kritische und auch selbstkritische 
Wissenschaftlerin – Hochschullehrerin und Forscherin. Dabei konnte sie auch gut akzep-
tieren und offen dazu stehen, wenn von ihr zunächst vertretene Thesen letztendlich widerlegt 
wurden – und damit (kleine) Paradigmenwechsel vollziehen. Dies war zum Beispiel der Fall 
bei unseren weitergehenden Untersuchungen zur Lebensgeschichte der Weidbuchen im 
Schwarzwald (Ludemann & Betting 2008, Ludemann 2013), zu denen sie selbst uns ange-
regt hatte. Bescheiden, zurückhaltend war sie nicht nur in der Interpretation ihrer Ergebnisse, 
auch ihr Lebensstil und ihre materiellen Ansprüche waren in entsprechender Weise geprägt. 

Bemerkenswert, ja legendär, ist schließlich auch ihr Bemühen um eine korrekte, exakte 
deutsche Sprache, Grammatik und Rechtschreibung, insbesondere auch bei den eigenen 
Texten, in denen Otti Wilmanns Auflage für Auflage, Publikation für Publikation stets an 
den Formulierungen feilte und um die besten rang. Dies war und ist keineswegs ein 
Formalismus, sondern kann zur Differenzierung und Konkretisierung, zur Exaktheit und 
Verständlichkeit wissenschaftlicher Aussagen erheblich beitragen. Genannt seien, um nur 
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drei Beispiele zu nennen, die Wortpaare und (ursprünglichen) Aussageunterschiede (1) von 
Erhalt und Erhaltung, (2) von anscheinend und scheinbar sowie (3) von potenziell natür-
licher Vegetation und potenzieller natürlicher Vegetation; Letztere als wichtiger, fest-
stehender wissenschaftlicher Begriff heute gemäß Konvention (zum Teil) großgeschrieben 
und als PNV abgekürzt. Bezüglich dieser Bemühungen, zumindest aber bezüglich des ersten 
Begriffspaars scheint dem Autor dieser Zeilen „der Zug allerdings bereits länger abgefahren 
zu sein“ (s. neuere Duden), und erkennbare Defizite im Ausdruck/Aufsatz haben nicht nur 
bei den Abiturienten eine ganz andere Dimension erreicht. Im Wissenschaftsbereich trägt 
dazu sicherlich auch bei, dass es immer weniger üblich ist und nicht unbedingt karriere-
fördernd, qualifzierte wissenschaftliche Ergebnisse auch in der eigenen Sprache zu ver-
fassen, in der man sich eigentlich am differenziertesten und exaktesten ausdrücken können 
sollte. Dies trifft gerade auch für geobotanisch-pflanzensoziologische Themenfelder zu, die 
vielfach einen starken regionalen natur- und landeskundlichen Bezug haben.  

Aufgrund der regionalspezifischen Bezüge ist es auch in weiten Bereichen der Frei-
landbiologie und Landschaftsökologie besonders (zeit)aufwändig, sich in einen neuen Raum 
einzuarbeiten und insbesondere auch dort einen qualifizierten geobotanischen Studiengang 
aufzubauen. Vor dieser großen Herausforderung stand Frau Wilmanns als sie 1961 nach 
Freiburg kam und ein eigenständiger Lehrstuhl mit entsprechendem Lehrveranstaltungs-
programm der Fachrichtung etabliert wurde. Dies ist ihr dann zusammen mit ihrem lang-
jährigen Weggefährten Arno Bogenrieder über viele Jahre vorbildlich gelungen. Besonders 
anspruchsvoll, vielschichtig und facettenreich, aber auch besonders privilegierend (vgl. Deil 
2003: 14) und ertragreich war dies sicherlich aufgrund der einzigartigen landschafts-
ökologischen und landeskundlichen Kontraste und Vielfalt im Freiburger Raum. Hier konnte 
und kann nämlich auf kurzer Distanz, sogar im Rahmen von Halbtagsexkursionen, aus 
geobotanischer Sicht die außergewöhnlich breite Spanne von submediterranen bis zu sub-
alpinen Lebensbedingungen und Lebensgemeinschaften vermittelt werden – ermöglicht 
durch besonders starke klimatische Gradienten und Reliefunterschiede sowie große regionale 
und lokale Unterschiede sowohl im Floreninventar als auch in der Siedlungs- und Land-
nutzungsgeschichte. Dabei ergab sich dann auch eine gewisse schwerpunktsetzende Arbeits-
teilung und „Habitat-Einnischung“ im Freiburger Raum: Otti im submediterranen Kaiser-
stuhl, Arno im subalpinen Feldberggebiet. 

Die Geobotanik-Weihnachtswanderungen und Ottis Geburtstagstouren 

Spätestens in den frühen 1980er-Jahren ist am Lehrstuhl dann auch die Tradition der 
Geobotanik-Weihnachtswanderungen entstanden, bei der man sich – statt einer (betrieb-
lichen) Indoor-Weihnachtsfeier – in der Regel an einem Nachmittag kurz vor Weihnachten 
zu einer mehr oder weniger kleinen/langen Wanderung trifft und abschließend noch 
gemeinsam einkehrt. Dazu waren und sind weiterhin in Ottis Sprachgebrauch „all diejenigen 
eingeladen, die sich der Freiburger Geobotanik verbunden fühlen“. So kamen durchaus 
auch schon mal Altersspannen von weit über 80 Jahren zwischen der ältesten und der 
jüngsten Teilnehmerin zustande, dank der Tatsache, dass Frau Wilmanns bis in ihr 89stes 
Lebensjahr hinein daran teilnahm und zugleich deutlich jüngere Der-Geobotanik-Ver-
bundene aufopferungsvoll ihren Nachwuchs mittrugen bzw. -schleppten, bis hin zu unserer 
langjährigen Sekretärin Ingeborg Vierlinger, die dabei sogar schon mal ihre Enkelkinder 
mitnahm. Auch dieser traditionelle (nicht Lehr-)Veranstaltungstyp wird weiter angeboten, 
als durch beide nachfolgenden Abteilungsleiter gut gepflegtes Brauchtum. So nahmen an 
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dieser Veranstaltung zum Teil über 40 Personen in jährlich mehr oder weniger stark 
wechselnder (pflanzen)soziologischer „Vergesellschaftung“ teil, darunter viele weitere 
Ehemalige. 

Foto für die 210-Jahrfeier (70+90+50) der drei Abteilungsleiter-Generationen. Otti Wilmanns, mit fast 
90 Jahren, mit ihrem Nachfolger Ulrich Deil und ihrem Nachnachfolger Michael Scherer-Lorenzen im 
Botanischen Garten der Universität Freiburg (Foto: T. Ludemann, 18.12.2017). 

Ebenfalls die persönlichen, bei weitem nicht nur beruflichen Verbindungen erweiternd 
und vertiefend, folgten darüber hinaus dann nach der Emeritierung viele Jahre lang Ottis 
Geburtstagstouren mit großem Reisebus – wieder als zwangsläufiges Personenlimit –, zu 
denen sie Alt und Jung im lockeren Tagesexkursionsstil in der Regel jeden Herbst einlud, 
inklusive großzügiger Verköstigung und Einkehr. Auch dies fand u.a. mit der Intention statt, 
die älteren und auch die jüngsten wissenschaftlichen Nachkömmlinge in der Abteilung 
Geobotanik und alle „Alterklassen“ dazwischen zusammenzuführen – modern: zu vernetzen. 

Aus der Zeit ihres sprichwörtlichen „Unruhestandes“ sei noch eine weitere sicherlich 
recht repräsentative Notiz aus der Broschüre Uni’Alumni (Opitz 2013: 25) erwähnt und im 
Wortlaut zitiert: „Die für ihre Wanderfestigkeit berühmte Wissenschaftlerin hat im Jahre 
2012 … an die 80 Exkursionen bewältigt.“ – also mit 84 Jahren! 
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Im Exkursions-Outfit, wie man sie so häufig 
sah, auf einer ihrer Geburtstagstouren, hier ins 
Gebiet der oberen Donau (Foto: privat, 
26.10.2002). 

 

Otti Wilmanns, wie man sie viel 
seltener sah (Foto: Universität 
Freiburg, 27.9.2012). 
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Auch wenn Frau Wilmanns, weithin und ohne jeden Zweifel anerkannt, sehr viel für den 
Naturschutz getan hat, so hat sie sich ggf. nicht gescheut, dem „Mainstream“ von privaten 
oder amtlichen Naturschützern zu widersprechen, wenn sie zu einer abweichenden 
Einschätzung gelangt war. Beispielsweise stand sie der Ausweisung des umstrittenen, ersten 
(und bis jetzt einzigen) Nationalparks in Baden-Württemberg (Nationalpark Schwarzwald) 
kritisch gegenüber. Und bei naturschutzpflegerischen Eingriffen in unsere Moore sprach sie 
sich eher für ein zurückhaltendes Vorgehen aus und hält in diesem Kontext bemer-
kenswerterweise die kritischen Einschätzungen von Hölzer (2015) zur Moor-Renaturierung 
in SW-Deutschland durchaus für „beherzigenswert“ (Wilmanns 2018: 7). 

Frau Wilmanns hatte sich bis ins hohe Alter ihre wache und echte Anteilnahme und 
Teilhabe am fachlich-wissenschaftlichen wie persönlich-privaten Geschehen um ihre Schü-
ler und Kollegen wie auch Verwandtschaft und Bekanntschaft auf bewundernswerte Weise 
erhalten. 

Ihre letzte Ruhestätte hat Otti Wilmanns quasi (mit der Ortswahl für die Urnenbei-
setzung) in jenen Wäldern gefunden, in denen sie mehrere Jahrzehnte lang die Studenten im 
Hauptstudium regelmäßig in die typischen Pflanzengesellschaften des Schwarzwaldes mit 
deren charakteristischen Pflanzenarten und Lebensbedingungen eingeführt hat – und die 
zugleich zum vorrangigen, langjährigen Forschungsobjekt des Autors dieser Zeilen wurden. 
Bis heute gehört die klassische Zastlertal-Fortgeschrittenen-Exkursion des Diplom-
Studiengangs, die mit leichten Modifikationen inzwischen sicherlich weit über zwanzig Mal 
durchgeführt wurde, zum festen und regelmäßig, im Zweijahres-Turnus, angebotenen 
Standardprogramm der Masterexkursionen. Unweit finden sich darüber hinaus in diesen 
Waldbeständen zahlreiche historische Kohlstätten (Meilerplätze) mit ihren schwarzen 
Bodenschichten und anthropogenen Verebnungen. Diese systematisch wissenschaftlich zu 
untersuchen, auch dazu hat Frau Wilmanns Anregungen gegeben und damit zu einem weite-
ren, recht speziellen geobotanischen Forschungsansatz, in diesem Fall einem vegetations-
geschichtlich-großrestanalytischen (Anthrakologie), der bis heute intensiv weiterverfolgt 
wird und mit zu einer Art weiterem Alleinstellungsmerkmal der Abteilung wurde. 

Konkret hat Frau Wilmanns zu Lebzeiten, und auch dies erscheint so bezeichnend, für 
die Urnenbeisetzung „ihren“ Baum, eine Rotbuche (Fagus sylvatica), die häufigste natür-
liche Baumart Mitteleuropas, ganz gezielt ausgewählt, in einem naturnahen Bestand eines 
hochmontanen Waldschwingel-Buchen-Tannen-Fichtenwaldes (früher Abieti-Fagetum oder 
Festuco altissimae-Fagetum, heute Höhenform des Galio-Fagetum) in 1100 m üNN. Der Ort 
wurde an dem leicht nach Nordwesten abfallenden Hang von ihr bewusst so ausgesucht, dass 
der Blick ggf. vom Stammfuß aus in Richtung „ihres“ Kaiserstuhls schweifen kann. An dem 
kleinen Metallschild, das nun an „ihrer“ Rotbuche angebracht ist, steht zusätzlich: „Wenn 
ihr mich sucht, so suchet in euren Herzen.“ 

Kaum direkter zum Ausdruck gekommen ist bei den vielen Begegnungen mit Otti 
Wilmanns, nach meiner Wahrnehmung und Erinnerung, ihre zweifellos vorhandene, früh 
erfahrene und verankerte Religiosität. Gerade angesichts der unendlichen Vielfalt von 
Organismen, Lebensbedingungen und Lebensräumen mit dem komplexen Zusammenspiel 
der verschiedensten Sphären erscheint eine gewisse Religiosität, an weitere Sphären zu 
glauben, naheliegend. Der Konfirmationsspruch, den ihr Vater für sie ausgewählt hatte, war 
jedenfalls, wie mir eine Verwandte freundlicherweise berichtete, ein früh Ottis Leben 
begleitender Spruch, der für sie auch noch im hohen Alter seine Bedeutung gehabt haben 
mag, ebenso wie er es schließlich bei ihrer Trauerfeier hatte. Es sind die Bibelworte 1. Joh. 
4,16: „Gott ist Liebe, und wer in der Liebe bleibt, der bleibt in Gott, und Gott bleibt in ihm.“ 



14 

 

Zitierte Schriften 
(Schriften von Otti Wilmanns: vgl. Gesamtverzeichnis ihrer Publikationen) 

Braun-Blanquet, J. & Jenny, H. (1926): Die Vegetationsverhältnisse der Schneestufe in den rhätisch-
lepontischen Alpen. Ein Bild des Pflanzenlebens an seinen äussersten Grenzen. – Neue Denkschr. 
Schweiz. Naturforsch. Ges. Band XLVIII. 

Braun-Blanquet, J. (1951): Pflanzensoziologie. Grundzüge der Vegetationskunde. 2. Aufl. – Springer, 
Wien: 631 pp. 

Buchwald, K. & Engelhardt, W. (Hrsg.) (1978–1980): Handbuch für Planung, Gestaltung und Schutz 
der Umwelt. – 4 Bd., BLV, München: 1707 pp. (Vorläufer: Handbuch für Landschaftspflege und 
Naturschutz 1968/1969). 

Buchwald, R. (1986): Die Bedeutung der Vegetation für die Habitatbindung einiger Libellenarten der 
Quellmoore und Fließgewässer. – Diss. Univ. Freiburg, Biologie/Geobotanik: 459 pp. 

Buchwald, R. (1995): Biozönologische, synsystematische und syndynamische Untersuchungen zur 
Vegetation feuchter und nasser Standorte in Mitteleuropa und Italien. – Habil. Univ. Freiburg, Fakt. 
Biologie/Geobotanik: 28 pp. (+ Publikationen). 

Bücking, W. (1969): Nitrifikation als Standortfaktor von Waldgesellschaften. – Diss. Univ. Freiburg, 
Biologie/Geobotanik. 

Bücking, W., Ott, W. & Püttmann, W. (1994): Geheimnis Wald – Waldschutzgebiete in Baden-
Württemberg. – DRW-Verlag, Leinfelden-Echterdingen: 192 pp. 

Cerff, D. (1994): Der Bannwald Faulbach und Umgebung. Vegetations- und waldkundliche Unter-
suchungen. – Diplomarb. Universität Freiburg, Biologie/Geobotanik: 153 pp.  

Deil, U. (2003): Laudatio zu Ehren von Frau Prof. Dr. Otti Wilmanns, Freiburg, anlässlich der Ver-
leihung des Reinhold-Tüxen-Preises 2003 der Stadt Rinteln am 9. Mai 2003. – Ber. Reinh. Tüxen-
Ges. 15: 13–22. 

Denz, O. (1988): Die Vegetation des südwestexponierten Hanges des vorderen Zastlertales im südli-
chen Schwarzwald mit einer Vegetationskarte 1 : 5000. – Diplomarb. Univ. Freiburg, Biologie/Geo-
botanik: 165 pp. 

Dierßen, B. & Dierßen, K. (1984): Vegetation und Flora der Schwarzwaldmoore. – Beih. Veröff. Natur-
schutz Landschaftspfl. Baden-Württ. 39: 1–516. 

Dierßen, K. & Dierßen, B. (1996): Vegetation Nordeuropas. – Ulmer, Stuttgart: 838 pp. 
Dierßen, K. (1982): Die wichtigsten Pflanzengesellschaften der Moore NW-Europas. – Publ. Hors-Sér. 

Conservatoire Jard. Bot. 6: 2 Bd., 382 + XXXII pp., Conservatoire et Jardin botanique, Genève. 
(Habilitationsschrift Univ. Freiburg, Fakt. Biologie/Geobotanik). 

Dierßen, K. (1990): Einführung in die Pflanzensoziologie (Vegetationskunde). – Wiss. Buchges., 
Darmstadt: 241 pp. 

Fischer, A. (1980): Mosaik und Syndynamik der Pflanzengesellschaften von Lößböschungen im 
Kaiserstuhl (Südbaden) – zugleich ein Beitrag zur Landespflege in Rebflurbereinigungsgebieten. – 
Diss. Univ. Freiburg, Biologie/Geobotanik: 205 pp. 

Fischer, A. (2003): Forstliche Vegetationskunde: Eine Einführung in die Geobotanik. 3. Aufl. – Ulmer, 
Stuttgart: 421 pp.  

Hölzer, A. (2015): Moor-Renaturierung – eine kritische Diskussion der Entwicklung in SW-Deutsch-
land. – standort.wald 49: 101–117. 

Kadereit, J.W., Körner, C., Nick, P. & Sonnewald, U. (2021): Strasburger – Lehrbuch der Pflanzen-
wissenschaften. 38. Aufl. – Springer, Berlin: 1155 pp.  

Kersting, G. (1986): Die Pflanzengesellschaften des unteren Schwarza- und Schlüchttales im Südost-
schwarzwald mit einer Studie zur Habitatswahl des Berglaubsängers (Phylloscopus bonelli). – 
Diplomarb. Univ. Freiburg, Biologie/Geobotanik. 

Kollmann, J. (1994): Untersuchungen zur Ausbreitungsökologie endozoochorer Gehölzarten bei der 
Gebüschentwicklung in Grünlandbrachen. – Diss. Univ. Freiburg, Biologie/Geobotanik: 209 pp. 

Kollmann, J., Kirmer, A., Hölzel, N., Tischew, S. & Kiehl, K. (2019): Renaturierungsökologie. – 
Springer, Berlin: 489 pp. 



  15 

 

Kratochwil, A. & Schwabe, A. (2001): Ökologie der Lebensgemeinschaften. Biozönologie. – Ulmer, 
Stuttgart: 756 pp. 

Kricke, C. & Ludemann, T. (2018): Vegetationssukzession im Bannwald Zweribach (Mittlerer 
Schwarzwald) in drei Jahrzehnten. – standort.wald 50: 105–129. 

Ludemann, T. & Betting, D. (2009): Jahrringanalytische Untersuchungen an Weidbuchen im Süd-
schwarzwald. – Mitt. Ver. Forstl. Standortskd. Forstpflanzenzücht. 46: 83–107. 

Ludemann, T. (1987): Die Vegetation des Bannwaldes Zweribach im mittleren Schwarzwald. – 
Diplomarb. Univ. Freiburg, Biologie/Geobotanik. 

Ludemann, T. (1992): Im Zweribach – Vom nacheiszeitlichen Urwald zum „Urwald von morgen“. Die 
Vegetation einer Tallandschaft im Mittleren Schwarzwald und ihr Wandel im Lauf der Jahreszeiten 
und der Jahrhunderte. – Beih. Veröff. Naturschutz Landschaftspfl. Baden-Württ. 63: 1–268. 

Ludemann, T. (2006): Holzkohle als Archiv der Geschichte und Geobotanik – Ergebnisse und Potenzial 
anthrakologischer Forschungen im Mittelgebirgsraum Zentraleuropas. – Habil. Univ. Freiburg, Fakt. 
Biologie: 51 pp. (+ Publikationen). 

Ludemann, T. (2007): Das Abbild der natürlichen Vegetation in der historischen Holznutzung. 
Synthese anthrakologischer Studien im Mittelgebirgsraum Zentraleuropas. – Ber. Reinh.-Tüxen-
Ges. 19: 7–22.  

Ludemann, T. (2013): Geschichtsträchtige Vegetation und Landschaft im Schwarzwald – Einzigartige 
und repräsentative Fallbeispiele aus dem Zweribachgebiet. – Tuexenia Beih. 6: 29–85. 

Lüth, M. (1988): Moosgesellschaften und Gesellschaftskomplexe auf Blockhalden im Südschwarzwald 
in der Umgebung Freiburgs. – Diplomarb. Univ. Freiburg, Biologie/Geobotanik. 

Opitz, E. (2013): Geobotanikerin mit Sinn für Linguistik. – Uni’Alumni. Das Alumni-Magazin der 
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg. Ausgabe 2013: 25. 

RP Tübingen (Regierungspräsidium Tübingen) (Hrsg.) (1995): 250 Naturschutzgebiete im Regierungs-
bezirk Tübingen. – Thorbecke, Sigmaringen: 412 pp. 

Schottmüller, E. (1996): Das Mosaik der Waldgesellschaften im Feldberggebiet und seine Ursachen. – 
Diplomarb. Univ. Freiburg, Biologie/Geobotanik: 91 pp. 

Schuhwerk, F. (1973): Die Vegetation des Bannwaldes Wehratal im Südschwarzwald. – Staats-
examensarb. Univ. Freiburg, Biologie/Geobotanik. 

Schwabe-Braun, A. (1977): Pflanzensoziologische Untersuchung des Bannwaldes „Flüh“ bei Schönau 
(Südschwarzwald). – Staatsexamensarb. Univ. Freiburg, Biologie/Geobotanik. 

Schwabe-Braun, A. (1979): Weidfeld-Vegetation im Schwarzwald: Geschichte – Gesellschaften und ihre 
Komplexe – Bedeutung für den Naturschutz. – Diss. Univ. Freiburg, Biologie/Geobotanik: 204 pp. 

Schwabe-Braun, A. (1980): Eine pflanzensoziologische Modelluntersuchung als Grundlage für Natur-
schutz und Planung: Weidfeldvegetation im Schwarzwald. – Urbs et Regio 18: 1–212. 

Schwabe-Kratochwil, A. (1986): Fluß- und bachbegleitende Pflanzengesellschaften und Vegetation-
skomplexe im Schwarzwald. – Habil. Univ. Freiburg, Biologie/Geobotanik: 368 pp. 

Waldermann, H.-D. (1971): Pflanzensoziologische Untersuchungen und Kartierung der Bannwälder 
„Bechtaler Wald“ und „Hechtsgraben“ des Forstbezirks Kenzingen. – Staatsexamensarb. Univ. 
Freiburg, Biologie/Geobotanik. 

Walter, H. & Breckle, S.-W. (1991): Ökologie der Erde. Band 1: Ökologische Grundlagen in globaler 
Sicht. 2. Aufl. – G. Fischer, Stuttgart: 238 pp. 

Walter, H. & Breckle, S.-W. (1991–2004): Ökologie der Erde. – 4 Bd., G. Fischer, Stuttgart. 
Wirth, V. (1969/1970): Die Silikatflechten-Gemeinschaften im außeralpinen Zentraleuropa. – Diss. 

Univ. Freiburg, Biologie/Geobotanik: 404 pp. 
Wirth, V. (1972): Die Silikatflechten-Gemeinschaften im außeralpinen Zentraleuropa. – Diss. Bot. 17: 

1–325. 
Wirth, V., Hauck, M. & Schultz, M. (2013): Die Flechten Deutschlands. – Ulmer, Stuttgart: 1246 pp. 

https://www.zvab.com/buch-suchen/autor/regierungspr%E4sidium-t%FCbingen


16 

 

Gesamtverzeichnis der wissenschaftlichen Veröffentlichungen  
von Frau Professor Dr. Otti Wilmanns 

zusammengestellt von Thomas Ludemann nach Angaben der Autorin und mit einzelnen 
Ergänzungen 

Wilmanns, O. (1955): Pflanzengesellschaften und Standorte des Naturschutzgebietes „Gereuthau“ und 
seiner Umgebung (Reutlinger Alb). – Diss. Univ. Tübingen: 175 pp., Anhang mit 7 Tab. und Vege-
tationskarte 1 : 10.000. 

Wilmanns, O. (1956): Die Pflanzengesellschaften der Äcker und des Wirtschaftsgrünlandes auf der 
Reutlinger Alb. – Beitr. Naturkundl. Forsch. Südwestdtschl. 15: 30–51 (zugleich Teil der Disser-
tation, Univ. Tübingen). 

Wilmanns, O. (1956): Pflanzengesellschaften und Standorte des Naturschutzgebietes „Greuthau“ und 
seiner Umgebung (Reutlinger Alb). – Veröff. Landesstelle Naturschutz Landschaftspfl. Baden-
Württ. (Festschrift für Hans Schwenkel zum 70. Geburtstag) 24: 317–451. Ludwigsburg (zugleich 
Teil der Dissertation, Univ. Tübingen). 

Wilmanns, O. (1957): Eine Pflanzengemeinschaft der Albfelsen. – Aus der Heimat 65: 68–72. 
Öhringen. 

Wilmanns, O. (1957): Über die Pflanzenwelt des Spitzbergs. – In: Schneider, Wilhelm & Gemeinde 
Hischau (Hrsg.): Erd-, Landschafts- und Ortsgeschichte von Hirschau: 16–18, 21. Tübingen. 

Wilmanns, O. (1958): Zur standörtlichen Parallelisierung von Epiphyten- und Waldgesellschaften. – 
Beitr. Naturkundl. Forsch. Südwestdtschl. 17(1): 11–19. 

Wilmanns, O. (1959): Bibliographie der Wurzelstudien in bestimmten Pflanzengesellschaften. Pars I. – 
Excerpta Botanica, Sectio B, 1: 213–226. 

Wilmanns, O. (1959): Ein Gerät zur Mechanisierung von Tabellenarbeit. – Ber. Dtschl. Bot. Ges. 
72: 419–420. 

Wilmanns, O. (1959): Epiphytengesellschaften Nordgriechenlands im Vergleich mit denen Mittel-
europas. – Phyton 8: 175–182.  

Wilmanns, O. (1959): Zur Kenntnis der Toninion coeruleonigricantis Reimers 1951 in Südwest-
deutschland. – Bot. Jahrb. 78: 481–488. 

Wilmanns, O. (1960): Flechten um einige Höhlen der Ostalb. – Jahrb. Karst- Höhlenkd. 1: 142–147. 
Wilmanns, O. & Phitos, D. (1960): Zur Epiphytenflora des Parnes. – Dassika Chronika 18/19: 1–8. 

(Griech. mit deutscher Zusammenfassung). 
Wilmanns, O. (1962): Rindenbewohnende Epiphytengemeinschaften in Südwestdeutschland. – Beitr. 

Naturkundl. Forsch. Südwestdtschl. 21: 87–164 (zugleich Teil der Habilitation, Univ. Freiburg). 
Wilmanns, O. (1962): Zur Verbreitung von Epiphytengemeinschaften in Südwestdeutschland. – 

Veröff. Landesstelle Naturschutz Landschaftspfl. Baden-Württ. 30: 148–151. 
Steubing, L. & Wilmanns, O. (1962): Wasserhaushaltsuntersuchungen in Rasengesellschaften des 

kroatischen Karstgebietes. – Z. Bot. 50: 34–51. 
Wilmanns, O. & Bammert, J. (1965): Zur Besiedlung der Freiburger Trümmerflächen – eine Bilanz 

nach 20 Jahren. – Ber. Naturforsch. Ges. Freiburg i. Br. 55: 399–411.  
Wilmanns, O. (1965/66): Anthropogener Wandel der Kryptogamen-Vegetation in Südwest-

deutschland. – Ber. Geobot. Inst. ETH (Stiftg. Rübel) 37: 74–87. 
Wilmanns, O. (1966): Bibliographie der Wurzelstudien in bestimmten Pflanzengesellschaften. Pars II. 

– Excerpta Botanica, Sectio B, 7: 92–101. 
Wilmanns, O. (1966): Die Flechten- und Moosvegetation des Spitzbergs. – Die Natur- und 

Landschaftschaftsschutzgebiete Baden-Württembergs 3 (Der Spitzberg bei Tübingen): 244–277. 
Wilmanns, O. & Bibinger H. (1966): Methoden der Kartierung kleinflächiger Kryptogamen-

gemeinschaften. – Bot. Jb. 85(3): 509–521.  
Wilmanns, O. & Rupp, S. (1966): Silene rupestris, das Felsen-Leimkraut, als Glazialrelikt im 

Schwarzwald. – Mitt. Badischen Landesver. Naturkd. Naturschutz N. F. 9: 381–389. 
 
 

https://www.zvab.com/buch-suchen/autor/schneider-wilhelm-gemeinde-hischau/
https://www.zvab.com/buch-suchen/autor/schneider-wilhelm-gemeinde-hischau/


  17 

 

Wilmanns, O. & Rupp, S. (1966): Welche Faktoren bestimmen die Verbreitung alpiner Felsspalten-
pflanzen auf der Schwäbischen Alb? – Veröff. Landesstelle Naturschutz Landschaftspfl. Baden-
Württ. 34: 62–86. 

Bergfeld, R. & Wilmanns, O. (1967): Batrachospermum atrum (Huds.) Harv., eine für Südwest-
deutschland neue Rotalge. – Mitt. Badischen Landesver. Naturkd. Naturschutz N. F. 9: 477–479. 
Nachtrag N. F. 9: 810 (1968). 

Wilmanns, O. & Wirth, V. (1968): Die Flechtenvegetation der Wutachschlucht. – Mitt. Badischen 
Landesver. Naturkd. Naturschutz N. F. 9: 725–733. 

Bogenrieder, A. & Wilmanns, O. (1968): Zur Floristik und Ökologie einiger Pflanzen schneegeprägter 
Standorte im Naturschutzgebiet Feldberg (Schwarzwald). – Veröff. Landesstelle Naturschutz 
Landschaftspfl. Baden-Württ. 36: 7–26. 

Rasbach, K., Rasbach, H. & Wilmanns, O. (1968): Die Farnpflanzen Zentraleuropas. – Quelle & 
Meyer, Heidelberg: 296 pp. 

Wilmanns, O. & Bibinger, H. (1969): Die Epiphytenvegetation der Mooswälder im Breisgau. – 
Vegetatio 17: 352–359. 

Kambach, H.H. & Wilmanns, O. (1969): Moose als Strukturelemente von Quellfluren und 
Flachmooren am Feldberg im Schwarzwald. – Veröff. Landesstelle Naturschutz Landschaftspfl. 
Baden-Württ. 37: 62–80. 

Wilmanns, O. (1970): Gedanken über den wissenschaftlichen Wert von Naturschutzgebieten. – Veröff. 
Landesstelle Naturschutz Landschaftspfl. Baden-Württ. 38: 190–202. 

Wilmanns, O. (1970): Kryptogamen-Gesellschaften oder Kryptogamen-Synusien? – Ber. Int. Symp. 
Intern. Ver. Vegetationskd., Rinteln 1966: 1–7. 

Wilmanns, O. (1971): Ökologie und moderner Naturschutz. – Biologie in unserer Zeit 1: 147–156. 
Wilmanns, O. (1971): Verwandte Züge in der Pflanzen- und Tierwelt von Alpen und Südschwarzwald. 

– Jahrb. Ver. zum Schutz der Alpenpflanzen und -tiere 36: 35–50. 
Wirth, V. & Wilmanns, O. (1971): Die Flechtenflora der Wutachschlucht. – Die Natur- und Land-

schaftschaftsschutzgebiete Baden-Württembergs 6 (Die Wutach): 230–248. 
Wilmanns, O. (1972): Geobotanische Luftbildinterpretation mit Studenten – ein Erfahrungsbericht. – 

Tagungsbericht „Belastung und Belastbarkeit von Ökosystemen“, Gießen: 201–206.  
Wilmanns, O. (1972): Untersuchungen am Pflanzenmaterial des hallstattzeitlichen Grabhügels Magda-

lenenberg bei Villingen. – Germania 50, 1.-2. Halbband: 74–76. 
Wilmanns, O. (1973): Geobotanische Luftbild-Auswertung mit Studenten – eine Anregung auch für 

die Arbeit in der Oberstufe. – Der Biologie-Unterricht 2: 51–59. 
Wilmanns, O. (1973): Ökologische Pflanzensoziologie. 1. Aufl. – Quelle und Meyer, Heidelberg: 

288 pp. 
Wilmanns, O. & Rasbach, H. (1973): Erläuterungen zur Karte schutzbedürftiger Gebiete im Kaiser-

stuhl. – Beih. Veröff. Landesstelle Naturschutz Landschaftspfl. Baden-Württ. 2: 5–35 (mit Karte 
1 : 50000). 

Wilmanns, O. & Rasbach, H. (1973): Observations on the Pteridophytes of Sao Miguel, Acores. – 
British Fern Gazette 10: 315–329. 

Reichelt, G. & Wilmanns, O. (1973): Vegetationsgeographie. Das geographische Seminar. Praktische 
Arbeitsweisen. – Westermann, Braunschweig: 210 pp. 

Wilmanns, O. (1974): Worin liegt die naturkundliche Bedeutung des Kaiserstuhls? – Mitt. Badischen 
Landesver. Naturkd. Naturschutz N. F. 11: 211–213. 

Wilmanns, O. & Ebert, J. (1974): Aktuelle und potentielle Grenzen des Latschengürtels im Quellgebiet 
des Lech (Vorarlberg). – In: Tüxen, R. (Hrsg.): Tatsachen und Probleme der Grenzen in der Vege-
tation. – Ber. Intern. Symp. Intern. Ver. Vegetationskd. 1968 (Rinteln): 207–218. 

Wilmanns, O., Wimmenauer, W., Fuchs, G., Rasbach, H. & Rasbach, K. (1974): Der Kaiserstuhl – 
Gesteine und Pflanzenwelt. – Die Natur- und Landschaftschaftsschutzgebiete Baden-Württembergs 
8: 1–241. 

Tüxen, R. & Wilmanns, O. (1974): Bibliographie der Wurzelstudien in bestimmten Pflanzen-
gesellschaften. Pars III. – Excerpta Botanica, Sectio B, 13: 292–315. 

Wilmanns, O. (1975): Die Flechtenflora des Schutzgebietes „Taubergießen“ am Oberrhein. – Die 
Natur- und Landschaftschaftsschutzgebiete Baden-Württembergs 7 (Das Taubergießengebiet):  
191–192. 

 



18 

 

Wilmanns, O. (1975): Junge Änderungen der Kaiserstühler Halbtrockenrasen. – Daten und Dokumente 
zum Umweltschutz 14: 15–22. Hohenheim. 

Wilmanns, O. (1975): Pflanzensoziologische Eindrücke aus der Capensis. – In: Tüxen, R. (Hrsg.): 
Vegetation und Substrat. – Ber. Intern. Symp. Intern. Ver. Vegetationskd. 1969 (Rinteln): 529–548. 

Wilmanns, O. (1975): Wandlungen des Geranio-Allietum in den Kaiserstühler Weinbergen? – Pflan-
zensoziologische Tabellen als Dokumente. – Beiträge zur naturkundlichen Forschung in Südwest-
deutschland 34 (Festschrift Oberdorfer): 429–443. 

Wilmanns, O. & Müller, K. (1976): Beweidung mit Schafen und Ziegen als Landschaftspflege-
maßnahme im Schwarzwald. – Natur u. Landschaft 51: 271–274. 

Rasbach, K., Rasbach, H. & Wilmanns, O. (1976): Die Farnpflanzen Zentraleuropas. 2. überarb. u. 
erw. Aufl. – Fischer, Stuttgart: 304 pp. 

Wilmanns, O. (1977): Das Wechselspiel von Beobachtung, Fragestellung und Folgerung: zur Didaktik 
und Methodik botanischer Exkursionen. – Verh. Ges. Öko. 1976: 563–578. 

Wilmanns, O. (1977): Die Bedrohung der Natur heute und die wissenschaftlichen Aufgaben ihres 
Schutzes. – Universitas 32: 527–536. 

Wilmanns, O. (1977): On forest preserves in the German Federal Republic. – Naturaliste Canadien 
104: 175–180. 

Wilmanns, O. (1977): Verbreitung, Soziologie und Geschichte der Grünerle (Alnus viridis (Chaix) 
DC.) im Schwarzwald. – Mitt. Flor.-soz. Arbeitsgem. N. F. 19/20: 323–341. 

Wilmanns, O. & Müller, K. (1977): Zum Einfluß der Schaf- und Ziegenbeweidung auf die Vegetation 
im Schwarzwald. – Ber. Intern. Symp. Intern. Ver. Vegetationskd. Rinteln 1976 (Vegetation und 
Fauna): 456–479. 

Wilmanns, O., Wimmenauer, W., Fuchs, G., Rasbach, H. & Rasbach, K. (1977): Der Kaiserstuhl – 
Gesteine und Pflanzenwelt. 2. überarb. u. erw. Aufl. – Die Natur- und Landschaftschaftsschutz-
gebiete Baden-Württembergs 8: 1–261. 

Körber-Grohne, U. & Wilmanns, O. (1977): Eine Vegetation aus dem hallstattzeitlichen Fürsten-
grabhügel Magdalenenberg bei Villingen – Folgerungen aus pflanzlichen Großresten. – In: Spindler, 
K. (Hrsg.): Magdalenenberg (Der hallstattzeitliche Fürstengrabhügel bei Villingen im Schwarzwald) 
5: 51–68. Villingen. 

Wilmanns, O. (1978): Erforschung der Natur als Voraussetzung für die Erhaltung der Natur. – Frei-
burger Universitätsblätter 61: 13–24. 

Wilmanns, O. (1978): Ökologische Pflanzensoziologie. 2., erw. Aufl. – Quelle und Meyer, Heidelberg: 
351 pp.  

Wilmanns, O., Kratochwil, A. & Kämmer, F. (1978): Biotop-Kartierung in Baden-Württemberg. – 
Beih. Veröff. Landesstelle Naturschutz Landschaftspfl. Baden-Württ. 11: 191–205. 

Wilmanns, O. & Tüxen, R. (1978): Sigmaassoziationen des Kaiserstühler Rebgeländes vor und nach 
Großflurbereinigungen. – In: Tüxen, R. (Hrsg.): Assoziationskomplexe (Sigmeten) und ihre prakti-
sche Anwendung. – Ber. Intern. Symp. Intern. Ver. Vegetationskd. 1977 (Rinteln): 287–302. 

Wilmanns, O., Wimmenauer, W. & Willhauck, H. (1978): Die Naturlehrpfade Badberg und Büchsen-
berg-Pfaffenlochberg. – Schwarzwaldverein Freiburg (Hrsg.): 52 pp. 

Tüxen, R. & Wilmanns, O. (1978): Bibliographie der Wurzelstudien in bestimmten Pflanzengesell-
schaften. Pars IV. – Excerpta Botanica, Sectio B, 17: 33–44. 

Wilmanns, O. (1979): Widmung zum 80. Geburtstag von R. Tüxen. – Phytocoenologia 6 (Festschrift 
Tüxen): VII–IX. 

Wilmanns, O. & Dierßen, K. (1979): Kriterien des Naturschutzwertes, dargestellt am Beispiel 
mitteleuropäischer Moore. – Phytocoenologia 6 (Festschrift Tüxen): 544–558. 

Wilmanns, O., Schwabe-Braun, A. & Emter, M. (1979): Struktur und Dynamik der Pflanzengesell-
schaften im Reutwaldgebiet des Mittleren Schwarzwaldes. – Doc. phytosoc. N. S. IV: 983–1024. 

Wilmanns, O. & Tüxen, R. (Red.) (1979): Werden und Vergehen von Pflanzengesellschaften. – Ber. 
Intern. Symp. Intern. Ver. Vegetationskd. 1978 (Rinteln): 1–635. 

Hoffrichter, O., Osche, G. & Wilmanns, O. (1979): Die Pflanzen- und Tierwelt. – Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald (Hrsg.): Breisgau-Hochschwarzwald: 76–99. 

Wilmanns, O. (1980): Auch Pflanzen leben in Gesellschaften. – Rektorat der Universität Freiburg i. 
Br. (Hrsg.): Forschung in Freiburg: 66–67. 

Wilmanns, O. (1980): Reinhold Tüxen. Nachruf. – Phytocoenologia 8: V–XX. 
 



  19 

 

Wilmanns, O. (1980): Rosa arvensis-Gesellschaften mit einer Bemerkung zur Kennarten-Garnitur des 
Carpinion. – Mitt. Flor.-soz. Arbeitsgem. N. F. 22: 125–134. 

Wilmanns, O. & Graffa, B. (1980): Zur Bedeutung von Saum- und Mantelgesellschaften für Schlupf-
wespen. – In: Wilmanns, O. & Tüxen, R. (Red.): Epharmonie. – Ber. Intern. Symp. Intern. Ver. 
Vegetationskd. 1979 (Rinteln): 329–351.  

Wilmanns, O. & Tüxen, R. (Red.) (1980): Epharmonie. – Ber. Intern. Symp. Intern. Ver. 
Vegetationskd. 1979 (Rinteln): 1–462. 

Wilmanns, O. (1981): Geschichtlich bedingte Züge in der heutigen Vegetation des Schwarzwaldes. – 
In: Liehl, E. & Sick, W.D. (Hrsg.): Der Schwarzwald. – Beitr. Landeskd.: 129–154. Bühl/Bad. 
(Konkordia). 

Wilmanns, O. (1981): Zur Kenntnis von Brachypodium rupestre (Host) Roem. et Schult. – Gött. 
Florist. Rundbr. 15(4): 71–75. 

Wilmanns, O. & Brun-Hool, J. (1982): Irish Mantel and Saum vegetation. – J. Life Sci. (Royal Dublin 
Society) 3: 165–174. 

Wilmanns, O. & Brun-Hool, J. (1982): Plant communities of human settlements in Ireland. 1. Vege-
tation of walls. – J. Life Sci. (Royal Dublin Society) 3: 79–90. 

Brun-Hool, J. & Wilmanns, O. (1982): Plant communities of human settlements in Ireland. 2. Gardens, 
parks and roads. – J. Life Sci. (Royal Dublin Society) 3: 91–103. 

Fritz, W. & Wilmanns, O. (1982): Die Aussagekraft subfossiler Moos-Synusien bei der Rekon-
struktion eines keltischen Lebensraumes. Das Beispiel des Fürstengrabhügels Magdalenenberg bei 
Villingen. – Ber. Dtsch. Bot. Ges. 95: 1–18. 

Wilmanns, O. (1983): Führer zu den Ganztagsexkursionen nach der Botaniker-Tagung Freiburg: 
Kaiserstuhl. – Ber. Dtsch. Bot. Ges. 96: 281–289. 

Wilmanns, O. (1983): Lianen in mitteleuropäischen Pflanzengesellschaften und ihre Einnischung. – 
Tuexenia 3: 343–358. 

Schwabe-Braun, A. & Wilmanns, O. (1983): Waldrandstrukturen – Vorbilder für die Gestaltung von 
Hecken und Kleinstgehölzen. – Laufener Seminarbeiträge 5/82 (Hecken und Flurgehölze): 50–60. 

Wilmanns, O. & Kratochwil, A. (1983): Gedanken zur Biotop-Kartierung in Baden-Württemberg. 
Verfahren - Erreichtes - Geplantes. – Schriftenreihe des Deutschen Rates für Landespflege 41 
(„Integriertes Schutzgebietssystem“): 55–68. 

Wilmanns, O. & Kratochwil, A. (1983): Naturschutzbezogene Grundlagen-Untersuchungen im 
Kaiserstuhl. – Veröff. Naturschutz Landschaftspfl. Baden-Württ., Beih. 34: 39–56. 

Wilmanns, O. (1984): Ökologische Pflanzensoziologie. 3. erw. Aufl. – Quelle und Meyer, Heidelberg: 
372 pp. 

Wilmanns, O. (1985): On the significance of demographic processes in phytosociology. – In: White, J. 
(Ed.): The population structure of vegetation. Handbook of vegetation science 3: 15–31. Dordrecht. 

Wilmanns, O. (1985): Vegetation as an indicator of climate – General considerations and specific 
examples. – J. Biometeorol. 29 (Suppl. 2): 210–220. 

Wilmanns, O. (1985): Welche geomorphologischen Landschaftselemente ermöglichen es, daß Pflan-
zengesellschaften zu Klimazeugen werden? – Colloques phytosociologiques XIII (Bailleul 1985): 
45–66. 

Wilmanns, O., Bogenrieder, A. & Nakamura, Y. (1985): Vergleichende Studien des Pinus-Krumm-
holzes in den japanischen und europäischen Alpen. – Tuexenia 5: 335–358. 

Wilmanns, O. & Bogenrieder, A. (1986): Veränderungen der Buchenwälder des Kaiserstuhls im Laufe 
von vier Jahrzehnten und ihre Interpretation – pflanzensoziologische Tabellen als Dokumente. – 
Abh. Landesmus. Naturkd. Münster 48: 55–79. 

Wilmanns, O., Bogenrieder, A. & Müller, W.H. (1986): Der Nachweis spontaner, teils autogener, teils 
immissionsbedingter Änderungen von Eichen-Hainbuchenwäldern – eine Fallstudie im Kaiser-
stuhl/Baden. – Natur Landschaft 61(11): 415–422.  

Wilmanns, O. (1987): Landschafts- und Vegetationswandel in einem flurbereinigten Weinbaugebiet, 
dem Kaiserstuhl in Südwestdeutschland. – In: Miyawaki, A. et al. (Eds.): Vegetation ecology and 
creation of new environments. – Proceedings: 255–270. 

Wilmanns, O. (1987): Zur Verbindung von Pflanzensoziologie und Zoologie in der Biozönologie. – 
Tuexenia 7: 3–12. 

Wilmanns, O. & Bogenrieder, A. (1987): Zur Nachweisbarkeit und Interpretation von Vegetations-
veränderungen. – Verh. Ges. Ökol. 16: 35–44.  



20 

 

Wilmanns, O. (1987): Naturschutz. – Mitt. Badischen Landesver. Naturkd. Naturschutz N. F. 14(2):  
477–481. 

Wilmanns, O. (1988): Können Trockenrasen derzeit trotz Immissionen überleben? Eine kritische 
Analyse des Xerobrometum im Kaiserstuhl. – carolinea 46: 5–16. 

Wilmanns, O. (1988): La phytosociologie comme instrument pour la protection des biotopes animaux. 
– Colloques phytosociologiques XV (Phytosociologie et Conservation de la Nature, Strasbourg 
1987): 13–18. 

Wilmanns, O. (1988): Säume und Saumpflanzen – ein Beitrag zu den Beziehungen zwischen Pflanzen-
soziologie und Paläoethnobotanik. – Forschungen u. Berichte zur Vor- und Frühgeschichte in 
Baden-Württ. 31 (Der prähistorische Mensch und seine Umwelt, Festschrift Körber-Grohne): 21–30. 

Wilmanns, O. (1988): Zur Nutzung pflanzensoziologischer Daten bei zoozönologischen Untersuchun-
gen. – Mitt. Badischen Landesver. Naturkd. Naturschutz N. F. 14: 547–556. 

Hoffrichter, O., Osche, G. & Wilmanns, O. (1988): Die Pflanzen- und Tierwelt. – In: Landkreis 
Breisgau-Hochschwarzwald (Hrsg.): Breisgau-Hochschwarzwald 2. Aufl.: 101–135. Freiburg i. Br. 

Wilmanns, O. (1989): Beharren und Wandel in der Vegetation des Breisgaus. – Freibg. Universitätsbl. 
103: 105–117. 

Wilmanns, O. (1989): Die Buchen und ihre Lebensräume. – Ber. Reinh. Tüxen-Ges. 1: 49–72. 
Wilmanns, O. (1989): Dynamik und Schutz von Pflanzengesellschaften im Kaiserstuhl/Südbaden. – In: 

Institut für Landschaftspflege und Naturschutz Hannover und BUND (Hrsg.): Naturschutz – 
Umweltpolitik als Herausforderung (Festschrift Buchwald): 301–323. 

Wilmanns, O. (1989): Ökologische Pflanzensoziologie. 4., überarb. Aufl. – Quelle u. Meyer, Heidel-
berg: 378 pp. 

Wilmanns, O. (1989): Vergesellschaftung und Strategie-Typen von Pflanzen mitteleuropäischer Reb-
kulturen. – Phytocoenologia 18: 83–128. 

Wilmanns, O. (1989): Zur Entwicklung von Trespenrasen im letzten halben Jahrhundert: Einblick - 
Ausblick - Rückblick, das Beispiel des Kaiserstuhls. – Düsseld. Geobot. Kolloq. 6: 3–17. 

Wilmanns, O. (1989): Zur Frage der Reaktion der Waldboden-Vegetation auf Stoffeintrag durch 
Regen - eine Studie auf der Schwäbischen Alb. – Allg. Forst- u. J.-Ztg. 160 (8): 165–175.  

Wilmanns, O., Wimmenauer, W., Fuchs, G., Rasbach, H. & Rasbach, K. (1989): Der Kaiserstuhl – 
Gesteine und Pflanzenwelt. 3. Aufl. – In: Die Natur- und Landschaftschaftsschutzgebiete Baden-
Württembergs 8. – Ulmer, Stuttgart: 244 pp. 

Wilmanns, O. (1990): Pflanzen prägen Lebensräume. Teil I: Die Rotbuche, Fagus sylvatica L. – 
Biologie in unserer Zeit 20(1): 60–62. 

Wilmanns, O. (1990): Pflanzen prägen Lebensräume. Teil II: Beobachtungen im Buchenwald. – 
Biologie in unserer Zeit 20(5): 267–268. 

Wilmanns, O. (1990): Pflanzen prägen Lebensräume. Teil III: Der Adlerfarn. Pteridium aquilinum (L.) 
Kuhn. – Biologie in unserer Zeit 20(3): 154–156. 

Wilmanns, O. (1990): Vegetation in Freiburg. – Freiburger Universitätsblätter 107 (Natur in der Stadt: 
das Beispiel Freiburg): 49–71. 

Wilmanns, O. (1990): Weinbergsvegetation am Steigerwald und ein Vergleich mit der im Kaiserstuhl. 
– Tuexenia 10: 123–135. 

Wilmanns, O. (1991): Jan Johannes Barkman (1922–1990). Nachruf. – Phytocoenologia 20(2):  
277–282. 

Wilmanns, O. (1991): Laudatio zu Ehren von Victor Westhoff anläßlich der Verleihung des Reinhold-
Tüxen-Preises 1991. – Ber. Reinh. Tüxen-Ges. 3: 7–15. 

Wilmanns, O. (1991): Synopsis phytosociologique d’ syndynamisme de la vegetation du Kaiserstuhl 
(plaine rhenane superieure). – Colloques phytosociologiques XVII (Phytosociologie et paysage, 
Versailles 1988): 297–307. (Traduit et présenté par A. Ssymank). 

Wilmanns, O. (1991): Über die Löß-Hohlwege im Kaiserstuhl. – In: Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald (Hrsg.): Reichtum Natur. Bilder einer Kulturlandschaft: 91–105.  

Wilmanns, O. & Bogenrieder, A. (1991): Phytosociology in vineyards – results, problems, tasks. – In: 
Esser, G. & Overdieck, D. (Eds.): Modern Ecology: Basic and applied aspects (Festschrift Lieth): 
399–441. Amsterdam. 

Wilmanns, O., Bogenrieder, A. & Schwabe-Kratochwil, A. (1991): Jahrestagung der Floristisch-sozio-
logischen Arbeitsgemeinschaft vom 20. bis 23. Juli 1990 in und um Freiburg im Breisgau. – 
Tuexenia 11: 461–482.  



  21 

 

Bogenrieder, A. & Wilmanns, O. (1991): Der Einfluß von Schaf- und Rinderbeweidung auf die Weid-
feldvegetation der Feldbergkuppe. Eine Auswertung langjähriger Beobachtungsreihen. – Veröff. 
Naturschutz Landschaftspfl. Baden-Württ. 66: 7–30. 

Wilmanns, O. (1992): Lebensräume – Lebensformen. Gefäßpflanzen im Wasser. Rückkehr in einen 
Ur-Lebensraum. – Biologie in unserer Zeit 22(5): 291–293. 

Wilmanns, O. (1992): Lebensräume – Lebensformen. Krautige Pflanzen im Rebberg. – Biologie in 
unserer Zeit 22: 107–109. 

Wilmanns, O. & Bogenrieder, A. (1992): Das Geranio-Allietum in der oberelsässischen Rebflur. – 
Bauhinia 10 (Festschrift Zoller): 99–114. 

Wilmanns, O. (1993): Ericaceen-Zwergsträucher als Schlüsselarten. – Ber. Reinh. Tüxen-Ges. 5:  
91–112. 

Wilmanns, O. (1993): Festgabe für Heinz Ellenberg zu seinem 80. Geburtstag. – Phytocoenologia 23 
(Festschrift Ellenberg): 1–2. 

Wilmanns, O. (1993): Ökologische Pflanzensoziologie. Eine Einführung in die Vegetation Mittel-
europas. 5. Aufl. – Quelle und Meyer, Heidelberg: 479 pp. 

Wilmanns, O. (1993): Plant strategy types and vegetation development reflecting different forms of 
vineyard management. – J. Veg. Sci. 4: 235–240. 

Kollmann, J. & Wilmanns, O. (1993): Naturschutz-orientierte Untersuchungen über die Rolle von 
Gehölzen bei der Erhaltung, Entwicklung und Vernetzung von Ökosystemen. 1. – Statuskolloquium 
Projekt “Angewandte Ökologie” der Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg, 
29./30.03.1993: 177–188. 

Wilke, B., Bogenrieder, A. & Wilmanns, O. (1993): Differenzierte Streuverteilung im Walde, ihre 
Ursachen und Folgen. – Phytocoenologia 23: 129–155.  

Wilmanns, O. (1994): Der Rebunterwuchs im westlichen Bodenseegebiet und seine Veränderung im 
Laufe von 3 Jahrzehnten – Versuch einer geobotanischen Bilanz. – Diss. Bot. 234 (Festschrift 
Lang): 79–97. 

Wilmanns, O. (1994): Die Schafweide als Lebensraum: Betrachtungen unter geobotanischen Aspekten. 
– Deutsche Schafzucht 83(23): 556–560. 

Wilmanns, O. (1994): Populationsbiologie - ein Aktionsfeld auch für Naturkundler? – Jh. Ges. 
Naturkd. Württ. 150: 11–24. 

Wilmanns, O. (1994): Was erwarten Biologen von der praktischen Landschaftspflege? – Berichte über 
die Tagung des Landschaftserhaltungsverbandes Emmendingen am 10./11.09.1993: 49–55. 

Wilmanns, O. (1995): Die Eigenart der Vegetation im Mittleren Schwarzwald als Ausdruck der 
Bewirtschaftungsgeschichte. – Mitt. Badischen Landesver. Naturkd. Naturschutz N. F. 16: 227–249. 

Wilmanns, O. (1995): Die Vegetation im Mittleren Schwarzwald als Spiegel von Standort und 
Geschichte. – In: Bezirksstelle für Naturschutz und Landschaftspflege Freiburg (Hrsg.): 1. Yacher 
Symposion: 7–11. 

Wilmanns, O. (1995): Ein Vergleich der Texturen von Weinbergsgesellschaften im Elsaß und in 
Südfrankreich. – carolinea 53 (Festschrift Oberdorfer): 55–66. 

Wilmanns, O. (1995): Laudatio zu Ehren von Akira Miyawaki anläßlich der Verleihung des Reinhold-
Tüxen-Preises 1995. – Ber. Reinh. Tüxen-Ges. 7: 17–27. 

Wilmanns, O. (1995): Zur Erfassung von Biodiversität durch Textur-Vergleich. – Schriftenr. Vege-
tationskd. 27: 79–85. 

Wilmanns, O. & Bogenrieder, A. (1995): Die Entwicklung von Flaumeichenwäldern im Kaiserstuhl im 
Laufe des letzten halben Jahrhunderts. – Forstarchiv 66 (Festschrift Jahn): 167–174. 

Wilmanns, O., Goetze, D. & Wotke, S.A. (1995): Zu Sinn und Methodik populationsbiologischer 
Untersuchungen nach Schlag und Sturmwurf. 3. – Statuskolloquium Projekt “Angewandte 
Ökologie” der Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg, 7./8.3.1995. Veröff. PAÖ 12: 
103–115. Karlsruhe (LfU). 

Wilmanns, O. & Sendtko, A. (1996): Sukzessionslinien in Kalkmagerrasen unter besonderer 
Berücksichtigung der Schwäbischen Alb. – Beih. Veröff. Naturschutz Landschaftspfl. Baden-Württ. 
83: 257–282. 

Wilmanns, O. (1997): Landschaftsspezifische Habitat-Archipele in Südwestdeutschland – Methodik 
und Ergebisse eines Kartierungsversuchs. – Braunschw. Geobot. Arb. 5: 157–170. 

Wilmanns, O. (1997): Zur Geschichte der mitteleuropäischen Trockenrasen seit dem Spätglazial – 
Methoden, Tatsachen, Hypothesen. – Phytocoenologia 27: 213–233. 



22 

 

Wilmanns, O. (1998): Die Naturräume und ihre Vegetation. – In: Regierungspräsidium Freiburg 
(Hrsg.): Die Naturschutzgebiete im Regierungsbezirk Freiburg: 44–98. Stuttgart. 

Wilmanns, O. (1998): Die Naturschutzgebiete des Regierungsbezirks Freiburg im Breisgau. 
Einführung. – In: Regierungspräsidium Freiburg (Hrsg.): Die Naturschutzgebiete im Regierungs-
bezirk Freiburg: 13–16. Stuttgart. 

Wilmanns, O. (1998): Heinz Ellenberg. Nachruf. – Jahresh. Ges. Naturkd. Württ. 154: 285–290. 
Wilmanns, O. (1998): Ökologische Pflanzensoziologie. Eine Einführung in die Vegetation Mittel-

europas. 6., neu bearb. Aufl. – Quelle & Meyer, Wiesbaden: 405 pp. 
Wilmanns, O., Bauer, E.-M., Goetze, D., Hermann-Nittritz, B., Kollmann, J., Staub, F. & Wotke, S.A. 

(1998): Populationsbiologische Untersuchungen auf Sturmwurf- und Schlagflächen. – In: Fischer, 
A. (Hrsg.): Die Entwicklung von Wald-Biozönosen nach Sturmwurf: 130–145 (Reihe Umwelt-
forschung in Baden-Württ.). Landsberg. 

Wilmanns, O. & Deil, U. (1998): Editorial: 25 Jahre „Phytocoenologia“ – Rückblick und Ausblick. – 
Phytocoenologia 28: 305–315. 

Wilmanns, O. (1999): Lebensweise der Pflanzen der Rebflur – Befunde und Gedanken zu Strategie 
und Epharmonie. – carolinea 57: 9–18. 

Wilmanns, O. (1999): Vegetationsfarben. – Ber. Reinh. Tüxen-Ges. 11: 367–384. 
Wilmanns, O. & Salwey, W.D. (1999): Lässt sich Artenvielfalt überhaupt mit moderner Bodenpflege 

verbinden? – In: Staatliches Weinbauinstitut Freiburg i. Br. (Hrsg.): XII. Kolloquium Intern. 
Arbeitskreis „Begrünung im Weinbau“ 26./29.8.1998: 123–133. 

Wilmanns, O. (2001): Exkursionsführer Schwarzwald. Eine Einführung in Landschaft und Vegetation 
mit 45 Wanderrouten. – Ulmer, Stuttgart: 304 pp. 

Wilmanns, O. (2001): Farbcharakteristika der Vegetation des Schwarzwaldes – mit einem verglei-
chenden Blick auf die Schwäbische Alb. – Mitt. Badischen Landesver. Naturkd. Naturschutz N. F.  
17: 793–826.  

Wilmanns, O. (2001): Lassen sich ursächliche Zusammenhänge zwischen Status, Stress und Strategie 
finden? – Eine Fallstudie an Weinbergpflanzen. – Braunschw. Geobot. Arb. 8: 287–298.  

Wilmanns, O. (2001): Victor Westhoff. Nachruf. – Phytocoenologia 31: 305–310. 
Wilmanns, O. (2002): Kapitel „Landschaft und Pflanzendecke“ im Heimatbuch der Gemeinde 

Böttingen. – In: Böttingen – Geschichte und Gegenwart: 298–314. 
Wilmanns, O. (2003): Ansprache der Preisträgerin, Frau Prof. Dr. Otti Wilmanns. – Ber. Reinh. 

Tüxen-Ges. 15: 23–28. 
Wilmanns, O. (2003): Erich Oberdorfer. Nachruf. – Phytocoenologia 33: 1–12. 
Wilmanns, O. (2003): Landschaftsökologie, Flora und Vegetation der Schwäbischen Alb im Vergleich 

mit dem Schwarzwald. – Mitt. Badischen Landesver. Naturkd. Naturschutz N. F. 18(2): 133–177.  
Wilmanns, O. (2004): Die Naturräume und ihre Vegetation. – In: Regierungspräsidium Freiburg 

(Hrsg.): Die Naturschutzgebiete im Regierungsbezirk Freiburg. 2. Aufl.: 47–98. 
Wilmanns, O. (2004): Die Naturschutzgebiete des Regierungsbezirks Freiburg im Breisgau. Ein-

führung. – In: Regierungspräsidium Freiburg (Hrsg.): Die Naturschutzgebiete im Regierungsbezirk 
Freiburg. 2. Aufl.: 9–12. 

Wilmanns, O. (2004): Landschaft und Vegetation der Schwäbischen Alb im Vergleich mit dem 
Schwarzwald. – Schr. Ver. Gesch. Naturgesch. Baar 47: 83–98. Donaueschingen. 

Wimmenauer, W. & Wilmanns, O. (2004): Neue Funde von Blitzsprengung und Fulguritbildung im 
Schwarzwald. – Ber. Naturforsch. Ges. Freiburg i. Br. 94: 1–22  

Lamparski, F., Kobel-Lamparski, A. & Wilmanns, O. (2004): Eine junge Insel im Rhein bei 
Neuenburg – eine Studie über die Entwicklung von Substrat und Pflanzendecke. – Mitt. Badische 
Landesver. Naturkund. Naturschutz N. F. 18(3): 1–30. 

Wilmanns, O. (2005): Kältezeitliche Reliktpflanzen der Schwäbischen Alb: aktualistische Über-
legungen zur prähistorischen Landschaft. – Hoppea, Denkschr. Regensb. Bot. Ges. 66 (Festschrift 
Schönfelder): 447–468. 

Ssymank, A. & Wilmanns, O. (2005): Naturschutz – Bemühungen um die Erhaltung der natürlichen 
Biodiversität. – In: Freudig, D. (Hrsg.): Faszination Biologie: 170–188. Elsevier, Spektrum, 
München. 

Wilmanns, O. (2007): Wälder rechts und links des Oberrheins. – Karlsruher Naturhefte 2 (Waldleben 
in der Oberrheinregion): 5–39. 



  23 

 

Wilmanns, O. (2007): Zur Dokumentation geobotanischer Exkursionen – ein Vorschlag. – Mitt. 
Badischen Landesver. Naturkd. Naturschutz N. F. 20(1): 245–246. 

Kobel-Lamparski, A. & Wilmanns, O. (2007): Über den Färberwaid, eine alte und zugleich neue 
Nutzpflanze – eine Studie in der Rebflur des Kaiserstuhls. – Mitt. Badischen Landesver. Naturkd. 
Naturschutz N. F. 20(1): 149–158. 

Wilmanns, O. (2008): Tüxen, Reinhold Hermann Hans. – In: Höing, H. (Hrsg.): Schaumburger Profile. 
Ein historisch-biographisches Handbuch: 304–307. Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld. 

Wilmanns, O. & Kobel-Lamparski, A. (2008): Der Färberwaid (Isatis tinctoria L.) – ein Beitrag zur 
Vegetationsökologie und Biozönologie. – Braunschw. Geobot. Arb. 9: 459–479. 

Wilmanns, O. (2009): Einführung. – In: Regierungspräsidium Freiburg (Hrsg.): Der Kaiserstuhl. 
Einzigartige Löss- und Vulkanlandschaft am Oberrhein: 14–40. Ostfildern (Thorbecke). 

Wilmanns, O. (2009): Die Lebensräume und ihre Vegetation. – In: Regierungspräsidium Freiburg 
(Hrsg.): Der Kaiserstuhl. Einzigartige Löss- und Vulkanlandschaft am Oberrhein: 131–240. Ost-
fildern (Thorbecke). 

Wilmanns, O. (2009): Drei Jahrzehnte Naturwaldforschung in Südwestdeutschland: Rückblick und 
Ausblick einer erwartungsvollen Beobachterin. – Mitt. Ver. Forstl. Standortskd. Forstpflanzenzücht. 
46: 7–9. 

Wilmanns, O. (2009): Galloromanische Siedler im Schwarzwald? Landschaftsökologie im fächerüber-
greifenden Diskurs mit Sprachgeschichte und Archäologie. – Ber. Reinh.-Tüxen-Ges. 21: 90–103. 

Wilmanns, O. (2009): Zur Landschaftsökologie des Mittleren Schwarzwaldes - Von der Römerzeit 
zum Frühmittelalter. – In: Kleiber, W. (Hrsg.): Tarodunum/Zarten – Brigobannis/Hüfingen. Kelten, 
Galloromanen und frühe Alemannen im Schwarzwald in interdisziplinärer Sicht. – Akademie der 
Wissenschaften und der Literatur, Mainz. Abhandlungen der Geistes- und Sozialwissenschaftlichen 
Klasse. Jahrgang 2009(4): 77–102. Stuttgart (Steiner). 

Wilmanns, O. (2010): Vegetationswandel im Kaiserstuhl im Laufe der letzten Jahrzehnte. Tätigkeit 
wie Untätigkeit des Menschen prägen die Landschaft. – Alemann. Jahrbuch 2007/2008, Jahrgang 
55/56: 77–97. 

Wilmanns, O. (2011): Die Naturschutzgebiete des Regierungsbezirks Freiburg. Einführung. – In: 
Regierungspräsidium Freiburg (Hrsg.): Die Naturschutzgebiete im Regierungsbezirk Freiburg. 3. 
aktualisierte Ausgabe: 9–12. Ostfildern. 

Wilmanns, O. (2011): Die Naturräume und ihre Vegetation. – In: Regierungspräsidium Freiburg 
(Hrsg.): Die Naturschutzgebiete im Regierungsbezirk Freiburg. 3. aktualisierte Ausgabe: 47–100. 
Ostfildern. 

Wilmanns, O. (2011): Einführung. – In: Regierungspräsidium Freiburg (Hrsg.): Der Kaiserstuhl. 
Einzigartige Löss- und Vulkanlandschaft am Oberrhein. 2. Aufl.: 14–40. Ostfildern (Thorbecke). 

Wilmanns, O. (2011): Die Lebensräume und ihre Vegetation. – In: Regierungspräsidium Freiburg 
(Hrsg.): Der Kaiserstuhl. Einzigartige Löss- und Vulkanlandschaft am Oberrhein: 131–240. 
Ostfildern (Thorbecke). 

Wilmanns, O. & Horn, K. (2011): Georg Philippi (1936–2010). – Tuexenia 31: 323–332. 
Wilmanns, O. (2012): Frühe Siedler im Schwarzwald. Ein landschaftsökologischer Beitrag zur inter-

disziplinären Methodenvielfalt. – standort.wald 47: 5–33. 
Wilmanns, O. (2012): Grußwort. – In: Rademacher, M. (Hrsg.): Orchideen in Kiesgruben und Stein-

brüchen: 6–7. Stadtbuchmacher Verlag, Wiesenbach. 
Wilmanns, O. (2014): Pflanzenleben in der Wutachschlucht. – In: Regierungspräsidium Freiburg 

(Hrsg.): Die Wutach. Wilde Wasser – steile Schluchten: 130–177. Ostfildern (Thorbecke). 
Wilmanns, O. (2015): Ein Zuruf von außen. Grußwort. – Ornithologische Jahreshefte für Baden-

Württemberg. Sonderh. Nov. 2015 (50 Jahre Schutz von Fels und Falken. Arbeitsgemeinschaft 
Wanderfalkenschutz 1965–2015): 14–25. 

Wilmanns, O. (2018): Beitrag zur 50. Ausgabe der Mitteilungen des VFS seit Heft 47 (2012) fort-
geführt als Zeitschrift standort.wald. – standort.wald 50: 7. 

Thomas Ludemann, Albert-Ludwigs-Universität Freiburg, Fakultät für Biologie, Abteilung 
Geobotanik, Schänzlestraße 1, 79104 Freiburg 


	Mehr Pflanzensoziologie geht nicht – oder Pflanzensoziologin XXXL
	Die Geobotanik-Weihnachtswanderungen und Ottis Geburtstagstouren
	(Schriften von Otti Wilmanns: vgl. Gesamtverzeichnis ihrer Publikationen)
	zusammengestellt von Thomas Ludemann nach Angaben der Autorin und mit einzelnen Ergänzungen

